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1 Rahmenbedingungen, Fördergebiete und Bedarfe 
 

1.1 Anlass und Ziele des Gebietsbezogenen integrierten Handlungskonzeptes (GIHK) 

 

Bisher setzte die Stadt Torgau keine Mittel der Europäischen Union (EU) für die integrierte und 

nachhaltige Entwicklung von benachteiligten Stadtquartieren ein. Mit der aktuellen EU-Förderperi-

ode bewirbt sich die Stadt erstmals um EU-Fördermittel. Diese EU-Mittel ergänzen Mittel aus den 

Bund-Länder-Programmen der Städtebauförderung und weiteren nationalen (Fach-)Förderprogram-

men. Die Mittel aus den investiven Förderprogrammen unterstützen auch die Aktivierung von priva-

ten und öffentlichen Folgeinvestitionen in den Quartieren, die Mittel aus dem Europäischen Sozial-

fonds (ESF) entfalten dafür nur eine indirekte Wirkung. 

 

Die bisherige ESF-Förderung für nachhaltige Stadtentwicklung (EU-Förderperiode 2017 bis 2020) 

und auch die neuen Mittel aus dem ESF Plus unterstützen die Ziele des Bundes und der EU im 

Themenbereich der Stadtentwicklung. Die Neue Leipzig Charta von 2020 rückt die Gemeinwohlori-

entierung der Städte in den Fokus, die dafür ihre transformative Kraft nutzen. Zum Gemeinwohl 

gehören verlässliche öffentliche Dienstleistungen der Daseinsvorsorge sowie die Verringerung bis 

hin zur Vermeidung von neuen Formen der Ungleichheit in sozialer, wirtschaftlicher, ökologischer 

und räumlicher Hinsicht. Unser gemeinsames Ziel sind der Erhalt und die Verbesserung der Lebens-

qualität in allen europäischen Städten und Gemeinden und ihren funktional zusammenhängenden 

Räumen. Die Neue Leipzig Charta bekräftigt diese Transformation, durch eine integrierte Stadtent-

wicklung auf der Grundlage eines ortsbezogenen, partizipativen und Mehrebenen-Ansatzes zu un-

terstützen und zu fördern. Städtische Herausforderungen kommen besonders häufig auf Quartiers-

ebene zum Ausdruck. Stadtquartiere mit vielen komplexen sozioökonomischen Herausforderungen 

brauchen passgenaue politische Programme und Fördermittel. Quartiere sollten auch als mögliche 

Experimentierfelder für innovative Ansätze in allen Bereichen der Stadtentwicklung betrachtet wer-

den. Die städtische Dimension in den Quartieren umfasst dabei die Integration der sozialen, ökolo-

gischen und wirtschaftlichen Dimension einer nachhaltigen Entwicklung. Die Neue Leipzig Charta 

beschreibt die Dimensionen 

 

- der gerechten Stadt, 

- der grünen Stadt und  

- der produktiven Stadt. 

 

Deshalb verständigten sich verschiedene Entscheidungsebenen von der kommunalen Ebene bis zu 

EU-Kommission und -Parlament zur Weiterführung der Förderung der Stadtentwicklung auf Quar-

tiersebene aus den Strukturfonds bis 2027. Die EU hat dafür die entsprechenden Strukturfondsver-

ordnungen1 verabschiedet, um ESF-Mittel zur Förderung der nachhaltigen Stadtentwicklung auszu-

reichen. Mit den Mitteln aus den Strukturfonds sollen allgemein folgende politische europäische Ziele 

erreicht werden:  

- ein wettbewerbsfähigeres und intelligenteres Europa durch Förderung des innovativen und intel-

ligenten wirtschaftlichen Wandels und der regionalen IKT-Konnektivität, 

                                                
1 Dabei handelt es sich um VO (EU) 2021/1057 für den Europäischen Sozialfonds Plus (ESF+) und die VO (EU) 

2021/1058 für den Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) und den Kohäsionsfonds. Diesen Verord-

nungen übergeordnet ist die VO (EU) 2021/1060 mit gemeinsamen Bestimmungen für den EFRE, ESF Plus, den Ko-

häsionsfonds, den Fonds für einen gerechten Übergang und den Europäischen Meeres-, Fischerei- und Aquakul-

turfonds (EMFAF). 
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- ein grünerer, CO2-armer Übergang zu einer CO2-neutralen Wirtschaft und einem widerstandsfä-

higen Europa durch Förderung sauberer Energien, einer fairen Energiewende, der Kreislaufwirt-

schaft, des Klimaschutzes und der Anpassung an den Klimawandel, der Risikoprävention und 

des Risikomanagements sowie der nachhaltigen städtischen Mobilität, 

- ein stärker vernetztes Europa durch verbesserte Mobilität, 

- ein sozialeres und inklusiveres Europa durch Umsetzung der europäischen Säule sozialer 

Rechte, 

- ein bürgernäheres Europa durch Förderung einer nachhaltigen und integrierten Entwicklung aller 

Arten von Gebieten und lokalen Initiativen2. 

 

Aus der Perspektive der nachhaltigen Stadtentwicklung im ESF Plus sind gerade die beiden letzt-

genannten Ziele bedeutsam, denn in Städten findet diese nachhaltige und integrierte Stadtentwick-

lung unter Einbeziehung der Bewohner, Akteure und Initiativen statt. Für die Städte in Sachsen iden-

tifiziert die Programmplanung zum ESF Plus mehrere Herausforderungen: 

- weiterhin vorhandene demografische, soziale und wirtschaftliche Problemlagen, 

- Bekämpfung der (Langzeit-) Arbeitslosigkeit, insbesondere betroffene Familien, Sozialpädago-

gische Beratungsleistungen ganzheitlich für Familien, Stärkung der Bildungskompetenzen der 

betroffenen Kinder in Bedarfsgemeinschaften, 

- soziale Integration benachteiligter Personen, um Benachteiligungen und Defizite abzubauen und 

so die gesellschaftliche Teilhabe zu fördern, 

- Herstellung von Chancengleichheit und Teilhabe in benachteiligten Stadtgebieten, 

- Stärkung der Wirtschaft im Quartier. 

 

Daraus abgeleitet werden die Ansätze zur Förderung nachhaltiger Stadtentwicklung aus Mitteln des 

ESF Plus in der einschlägigen Förderrichtlinie (FRL) weiter konkretisiert3.  

 

Wegen dieser Herausforderungen und der weiterhin angespannten Haushaltslage vieler Städte wer-

den Mittel aus dem ESF – seit 2021 ESF Plus – eingesetzt, um die Städte bei der Bewältigung dieser 

Herausforderungen zu unterstützen und bestehende Programme der Fach- und Städtebauförderung 

zu ergänzen. Dabei sollen die Mittel auf Stadtgebiete konzentriert werden, die nach einschlägigen 

Kriterien und Indikatoren (vor allem SGB II-Quote) benachteiligt sind. Zuwendungszweck ist die För-

derung von benachteiligten Stadtgebieten durch die Umsetzung von gebietsbezogenen integrierten 

Handlungskonzepten (GIHK). Diese Konzepte bilden die Grundlage für die Aufnahme in die ESF 

Plus-Förderung und sollen nach den Vorgaben des Freistaates folgende Punkte umfassen: 

- allgemeine Angaben (Akteure und Beteiligungen), 

- Darstellung der Gebietssituation (Begründung Auswahl, Benachteiligung), 

- Analyse Ausgangssituation (städtebaulich, demografisch, sozial, wirtschaftlich, ökologisch), 

- Ziel und Strategie zur Behebung der Benachteiligung und Entwicklung, 

- Indikatoren zum Ist-Zustand sowie zur Beschreibung der Zielstellung, 

- abgeleiteter Maßnahmenplan mit Beschreibung jeder Einzelmaßnahme, 

- Darstellung der Kosten und der Finanzierung aller Maßnahmen nach Jahresscheiben, 

- Pläne mit Gebietsabgrenzung und Verortung der Einzelmaßnahmen. 

 

Die Auswahl des benachteiligten Stadtquartiers, in dem die Mittel aus dem ESF Plus umgesetzt 

werden sollen, sollte sich im Wesentlichen an gewachsenen und funktionalen Zusammenhängen 

orientieren, die das Erscheinungsbild als Ganzes prägen.  

 

                                                
2 Vgl. Art. 5 der VO (EU) 2021/1060. 
3 FRL Nachhaltige soziale Stadtentwicklung ESF Plus 2021–2027 vom 30.03.2022. 
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Die Mittel für nachhaltige soziale Stadtentwicklung aus dem ESF Plus sollen in Torgau eingesetzt 

werden, um die Ziele integrierter Strategien und Fachkonzepte zu erreichen. Diese strategischen 

Grundlagen sind durch Beschlüsse des Stadtrates untersetzt und werden fachlich und teilräumlich 

durch vertiefende Konzepte weiter konkretisiert. Die relevanten Konzepte für das nun ausgewählte 

Fördergebiet wurden im Beteiligungsprozess und bei der Erarbeitung des vorliegenden Konzeptes 

berücksichtigt. 

 

 

1.2 Verfahren zur Erstellung des GIHK und Beteiligte am Erarbeitungsprozess 

 

Das GIHK wurde in einem ämterübergreifenden, offenen, transparenten und kooperativen Prozess 

mit den Bewohnenden und den im Quartier aktiven Einrichtungen, Trägern und Initiativen erarbeitet. 

Dazu organisierte die Stadt Torgau für das vorliegende Handlungskonzept einen Beteiligungspro-

zess. Dieser bezog Einwohnende, Vereine und Initiativen, Unternehmen und Organisationseinheiten 

der Stadtverwaltung (d. h. Ämter und städtische Betriebe) ein. Die Stadt konnte hier zum einen auf 

umfangreiche Erfahrungen zurückgreifen, denn Beteiligungsprozesse mit differenzierter Methodik 

und Zielsetzung führt die Stadt seit Anfang der 1990er Jahre für unterschiedliche Projekte der Stadt-

entwicklung durch.  

 

Aus den laufenden Beteiligungsprozessen heraus begann die Stadtverwaltung im November 2022 

einen Beteiligungsprozess zur Vorbereitung des GIHK und der Projekte mit ESF Plus-Förderung für 

die Förderperiode bis 2027. Damit verfolgte die Stadtverwaltung mehrere Ziele: 

- Einwohnende, Stadtverwaltung und institutionelle Partner in der Stadt wurden über die Förder-

möglichkeiten der EU für nachhaltige Stadtentwicklung informiert und interessiert. 

- Ansprechpartner bei der Stadt und externe Partner (Initiativen, Unternehmen, u. a.) wurden über 

die ESF Plus-Förderung für eigene Projekte und Ideen informiert und für eine Mitwirkung moti-

viert. Bei institutionellen Partnern – ob intern oder extern – sollte das einen trägerinternen Ab-

stimmungsprozess initiieren, um zum Beispiel Eigenanteile für eine Projektfinanzierung bereit-

zustellen. 

- Der Beteiligungsprozess vermittelte der Stadt ein „Stimmungsbild“, womit Entwicklungen, Prob-

leme, Ideen, Vorschläge und Lösungen für die Stadtgesellschaft erfasst wurden. 

- aus den Anregungen und Projektideen ließen sich räumliche Schwerpunkte für den Einsatz der 

ESF-Plus-Mittel ableiten. Diese Erkenntnisse unterstützen wiederum die Auswahl und Abgren-

zung des Fördergebietes, wobei sie den Aussagen in den einschlägigen Planungsdokumenten 

(vgl. Abschnitt 1.3) gegenüber zu stellen sind.  

 

Dazu wurden mehrere Arbeitsschritte geplant, die den Beteiligungsprozess in der Stadt initialisieren 

sollen. Zu den damit verbundenen Aktivitäten gehörten:  

− eine erste Informationsveranstaltung im November 2022 zur ESF-Plus-Förderung und der  

− Beteiligungsworkshop zum GIHK zur ESF-Plus-Förderung am 26.10.2023.  

 

Darüber hinaus konnten lokale Handlungserfordernisse und Bedarfe aus dem 2022 fertiggestellten 

Kunst- und Beteiligungskonzept für Torgau-Nordwest, der Befragung der Bürgerschaft, die im Rah-

men der INSEK-Fortschreibung zwischen November 2022 und Februar 2023 durchgeführt wurde, 

einer Bürgerversammlung am 04. April 2023 sowie des Bürgerdialoges am 05.09.2023 abgeleitet 

werden.  

Parallel zum zeitlichen Ablauf des Prozesses ergaben sich Querschnittsaufgaben, die im Wesentli-

chen die Steuerung und Dokumentation des Beteiligungsprozesses umfassten.  

Anlage 6 zeigt den Verlauf des Beteiligungs- und Erarbeitungsprozesses für das ESF-Plus-GIHK.  
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Beteiligung innerhalb der Stadtverwaltung und der städtischen Einrichtungen 

 

Es wurden alle relevanten Fachbereiche, Fachgebiete und wesentliche städtische Einrichtungen 

einbezogen. Die beteiligten Stellen füllten dabei unterschiedliche Funktionen aus – sie können Hin-

weise auf Handlungsbedarf in ihrem Wirkungsbereich geben, selbst Projektvorschläge einbringen, 

städtische Eigenanteile für die Finanzierung bereitstellen oder als fachliche Berater und Begleiter 

agieren. Nach der Aufnahme der Stadt in die Programmförderung werden sie – bei entsprechender 

Priorisierung und Förderung – die Träger bei der Umsetzung ihrer Einzelvorhaben unterstützen.  

 

Die Umsetzung des ESF wird vom Referat Soziales, Jugend, Bildung & Sport koordiniert. Die Koor-

dination des EFRE wird vom Stadtplanungsamt übernommen. Gemeinsam koordinieren die beiden 

Bereiche das Zusammenwirken von EFRE und ESF mit nationalen Förderprogrammen und die Ab-

wicklung der Einzelvorhaben in Zusammenarbeit mit den jeweiligen Projektträgern und städtischen 

Einrichtungen. Die fachlich beteiligten Stellen der Stadt und ihre Funktion im Beteiligungsprozess 

sind der nachstehenden Übersicht zu entnehmen. 

Tab. 1: Beteiligte an der Erarbeitung des GIHK in der Stadtverwaltung 

Organisationseinheit Funktion 

Referat Soziales, Jugend, Bildung & Sport Fachliche und organisatorische Koordinierung 

Stadtplanungsamt  Abstimmung Verknüpfung EFRE, Mithilfe beim 

Erstellungsprozess des GIHK  

Kämmerei Abstimmung zur Kosteneinordnung von beglei-

tenden Maßnahmen in den Haushalt 

Kommunale Statistikstelle Datenbereitstellung  

Quelle: Eigene Darstellung nach Stadt Torgau 

 

Beteiligung externer Partner 

 

Neben den städtischen Einrichtungen wurden weitere Einrichtungen (z. B. Vereine, Schulen, Anlauf-

stellen für Einwohner und sozial benachteiligte Gruppen) und Initiativen zur Mitwirkung im Beteili-

gungsprozess angesprochen und im Beteiligungsprozess durch eine Informationsveranstaltung und 

kontinuierliche Kommunikation (u. a. persönliche Gespräche und Telefonate) eingebunden. Dabei 

konzentrierte sich die Stadt auf solche Einrichtungen und Initiativen, die einen ideellen Bezug zum 

geplanten ESF Plus-Gebiet aufweisen. Dieser Bezug kann sich beispielsweise durch ihren Sitz oder 

ihre Aktivitäten im geplanten Fördergebiet äußern. Dahinter steht die Annahme, dass solche poten-

ziellen Träger mit den lokalen Problemen und Bedarfen vertraut sind und sie daraus passfähige 

Projekte zur Unterstützung der Bewohner ableiten können. Der ideelle Bezug der Projektträger zum 

ESF Plus-Gebiet ist also auch deshalb gegeben, weil diese sich seit vielen Jahren für das Gebiet 

engagieren.  

 

Am 03.11.2022 organisierte die Stadt mit allen relevanten Fachbereichen und unter anderem den 

hier zuständigen Präventionsbeauftragten im etablierten Stadtteiltreff in Torgau Nordwest einen 

Workshop zur Entwicklung der Gebietskulisse Torgau-Nordwest, der sowohl Themen der ESF-Plus- 

als auch der EFRE-Förderung thematisierte. Ziel dieser Veranstaltung waren die Besprechung und 

Diskussion zu möglichen Vorstellungen und Zielen in Torgau-Nordwest. Unter den geladenen Teil-
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nehmenden waren vornehmlich Träger/Akteure, aber auch der Bürgerpolizist sowie Vertreter orts-

ansässiger Schulen und Kitas, vertreten. Die für die ESF-Plus-Förderung relevanten Ergebnisse 

sind in Abb. 1 und Abb. 2 dargestellt.  

Abb. 1: Ergebnisse des Workshops am 03.11.2022 I4 

 

                                                
4 Quelle: Stadt Torgau, 2022. 
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Abb. 2: Ergebnisse des Workshops am 03.11.2022 II5 

 
 

Am 26.10.2023 fand ebenfalls im Stadtteiltreff ein Beteiligungsworkshop zur GIHK-Erarbeitung mit 

ESF-Plus-Interessierten externen Partnern statt. Die Teilnahme war für alle Institutionen möglich. 

Ziel dieser Veranstaltung war es, zum Handlungsbedarf, den Entwicklungsschwerpunkten des Ge-

biets sowie zum zeitlichen Ablauf bis zur Abgabe des Aufnahmeantrages ins Gespräch zu kommen. 

Alle externen Partner konnten Probleme und Handlungsbedarfe aus ihrer Perspektive äußern und 

eigene Projektideen einreichen.  

Schwerpunktmäßig wurden folgende Probleme und Perspektiven gemeinsam diskutiert:  

1. Was sind Probleme und Handlungsbedarfe im Gebiet?  

2. Was sollte aus der Sicht der sozialen Träger investiv, infrastrukturell und städtebaulich verbes-

sert oder erreicht werden? 

3. Welche Perspektiven oder Schwerpunkte gibt es, wo soll es hingehen? 

4. Was sollte im GIHK unbedingt thematisiert werden? 

 

Darüber hinaus wurden den potenziellen Vorhabenträgern wichtige Hinweise zum Ausfüllen des 

Formulars für Projektvorschläge gegeben.  

 

Anfang 2021 fand zudem im Rahmen des Kunst- und Beteiligungskonzeptes Torgau Nordwest ein 

Bürger- und Akteursworkshop mit Schlüsselakteuren statt. Über unterschiedliche Fragestellungen 

wurden unter anderem die Sichtweisen der Akteure auf ihren Einsatzort, die Vernetzungen unterei-

nander sowie Probleme, Potentiale und verfügbare Ressourcen herausgearbeitet. Die Teilnehmen-

den identifizierten die Stigmatisierung des Stadtteils Nordwests als abgehängtes Brennpunktviertel, 

die Konflikte im interkulturellen Zusammenleben sowie die inhaltlich-räumliche Distanz zur restlichen 

Stadt als, vor allem von außen projizierte Hauptprobleme für das Quartier und ihre Arbeit. Dennoch 

                                                
5 Quelle: EFRE-GIHK, 2023. 
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wird Torgau-Nordwest als ein lebendiger, vielfältiger und lebenswerter Stadtteil mit vielen potentiel-

len Freiräumen und Nutzungsmöglichkeiten wahrgenommen. 

 

Externe Akteure sind zum einen wichtige Kooperationspartner der Stadt bei der Umsetzung von 

Maßnahmen und Strategien und das weit über die ESF Plus-Förderung für nachhaltige Stadtent-

wicklung hinaus. Zum anderen können sie wichtige Impulse für die Entwicklung benachteiligter 

Stadtgebiete geben und geeignete Maßnahmen zur Behebung von Benachteiligungen unterstützen 

oder gar selbst als Träger auftreten. Stadt und externe Partner analysierten während des Bearbei-

tungsprozesses des GIHK gemeinsam die Probleme und Bedarfe des geplanten Fördergebietes aus 

der Perspektive der ESF Plus-Förderung. Daraus wurden passfähige Maßnahmen abgeleitet. Es 

zeigte sich, dass die gemeinsam zur Behebung der Defizite entwickelten Projekte nach einer objek-

tiven Beurteilung eine starke Verbindung mit der ESF Plus-Förderung für nachhaltige soziale Stadt-

entwicklung aufweisen. Damit konnten sie als Projektvorschläge in das GIHK einfließen. Im Ergebnis 

reichten die Akteure Ideen und Projektvorschläge ein, die nach einer ersten Prüfung auf Förderfä-

higkeit und inhaltliche Passfähigkeit weiter qualifiziert wurden.  

 

Die Ergebnisse der Veranstaltungen und weiterer Abstimmungen mit externen Partnern (meist in 

persönlichen Gesprächen) flossen in die Konzepterarbeitung bzw. Analyse ein.  

 

Beteiligung der Einwohner von Torgau 

 

Die Stadt hat bei der Beteiligung der Bürgerschaft an Projekten der Stadtentwicklung den Anspruch, 

dass der Zugang zu Beteiligungsprozessen und -formaten für alle Personen möglich sein muss – 

unabhängig von Vorkenntnissen, Bildungsgrad, Geschlecht, Herkunft oder anderen gruppenbezo-

genen Merkmalen. Dieser Anspruch steht im Einklang mit den Vorgaben in den EU-Verordnungen 

der Strukturfonds sowie der Operationellen Programme und der einschlägigen Richtlinien für För-

derprogramme der Stadtentwicklung in Sachsen.  

Zur Beteiligung der Bürgerschaft wurden verschiedene Formen gewählt. Während der Erarbeitung 

des Kunst- und Beteiligungskonzeptes für Torgau-Nordwest fand zwischen Mai und September 

2021 eine Online-Umfrage statt, an der insgesamt 557 Personen teilnahmen. Etwas mehr als ein 

Fünftel der Teilnehmenden kommt aus dem Stadtteil Torgau Nordwest. Die Umfrageteilnehmenden 

nehmen u. a. folgende Schwächen im Stadtteil wahr: hoher Anteil an Migranten und Migrantinnen, 

Sperrmüll, Drogen und Kriminalität und schlechtes Image als Problemviertel.  

 

Im Rahmen der INSEK-Fortschreibung wurde eine online-gestützte Bürgerbefragung durchgeführt 

(Zeitraum zwischen 11/2022 und 2/2023), bei der Teilnehmende aus der Kernstadt, welche den 

Stadtteil Torgau-Nordwest beinhaltet, rund 80 % ausmachten. In der Befragung wurde insbesondere 

Handlungsbedarf hinsichtlich der sozialen Probleme in Torgau-Nordwest, Inklusion und fehlender 

Treff- und Begegnungsmöglichkeiten (vor allem für Jugendliche) beschrieben. Ebenfalls während 

des INSEK-Fortschreibeprozesses fand am 04.04.2023 eine öffentliche Bürgerversammlung statt. 

Auch hier wurde der große Handlungsbedarf für den Stadtteil Torgau-Nordwest deutlich (u. a. För-

derung von Teilhabe/sozialer Durchmischung, Gefahr von Segregation, mehr Aufklärungs- und In-

tegrationsarbeit, Verbesserung der Kommunikation, Ausbau der Sport- und Freizeitmöglichkeiten).  

 

Am 05.09.2023 fand zudem ein öffentlicher Bürgerdialog in der örtlichen Turnhalle unter Teilnahme 

verschiedener (städtischer) Akteure bezüglich der Situation in Torgau-Nordwest statt. Es kamen un-

gefähr 100 Einwohnende. In einem offenen Dialog wurden die sozialen Problemlagen im Gebiet 

diskutiert, v. a. Lärmbelästigung durch Jugendliche, verschmutzter öffentlicher Raum, interkulturelle 

Konflikte, Kriminaldelikte.  
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Organisation und Auswertung des Beteiligungsprozesses 

 

Die Koordinierung des Arbeits- und Beteiligungsprozesses wurde hauptsächlich vom Referat Sozi-

ales, Jugend, Bildung & Sport übernommen. Abstimmungen zu Grundsatzfragen erfolgten über die 

Leitungsebene des Referats. Im Referat wurden Möglichkeiten der Fachförderung (d. h. Vorrang 

oder Ergänzung zur ESF Plus-Förderung) für Projekte geprüft und fachspezifische Fragen geklärt.  

Der Arbeitsprozess zur Vorbereitung der Gesamtmaßnahme wurde seit Mitte 2022 initiiert. Kontinu-

ierlich bestand eine Kommunikation innerhalb der Stadtverwaltung und mit externen Beteiligten. 

Seitdem wurden Ideen und Vorschläge angeregt, systematisch gesammelt und ausgewertet. Den 

Ablauf des Arbeits- und Beteiligungsprozesses bis zur Einreichung des Aufnahmeantrages in die 

ESF Plus-Förderung für nachhaltige soziale Stadtentwicklung zeigt die Übersicht in Anlage 6.  

 

Im Ergebnis des Prozesses konnten die zu fördernden Projekte ausgewählt und mit Prioritäten un-

tersetzt werden. Darüber hinaus unterstützte die Verwaltung die externen Projektträger kontinuier-

lich bei der weiteren Qualifizierung ihrer Vorhaben. 

 

Gleichstellung und diskriminierungsfreier Zugang zum Beteiligungsprozess 

 

Der ESF Plus fördert in der nachhaltigen sozialen Stadtentwicklung Vorhaben, die Städte als sozial 

gerechten Lebensraum stärken, der allen Bürgern und Bevölkerungsgruppen gleichberechtigten und 

fairen Zugang zu allen öffentlichen Angeboten und Teilhabe am gesellschaftlichen Leben bietet. 

Entsprechend sind bei allen Handlungsfeldern und Einzelprojekten Gleichstellung, Chancengleich-

heit und Nichtdiskriminierung zu berücksichtigen. 

Im Beteiligungsprozess zum GIHK wurden allen Bewohnern gleiche Chancen zur Mitwirkung einge-

räumt - d. h., unabhängig von Geschlecht, sexueller Ausrichtung, Altersgruppe, Behinderungen oder 

Benachteiligungen, Mobilität, ethnischer Herkunft oder Glauben war eine Beteiligung möglich. Dabei 

wurde der Grundsatz der Gleichstellung und Chancengleichheit auf zwei Ebenen berücksichtigt:  

- Gleichberechtigter Zugang der Bewohner zum Beteiligungsprozess durch öffentliche Information 

und Offenheit bei Teilnahme an öffentlichen Veranstaltungen (Prozessebene), 

- gleichberechtigter Zugang der Bewohner zu Maßnahmen durch Offenheit der Angebote und Ab-

stimmung ausgewählter Maßnahmen auf die Bedürfnisse von Zielgruppen mit unterschiedlichen 

Benachteiligungen (Maßnahmenebene). 

 

Alle Projektbeteiligten wurden schon im Beteiligungsprozess sensibilisiert, sich für diese Thematik 

in ihren Vorhaben einzusetzen (u.a. bei der Konzeption der Maßnahmen). 

 

Bis Dezember 2023 erzielte der Beteiligungsprozess folgende Ergebnisse: 

- Einreichung von 5 Projektvorschlägen für Stadtteilvorhaben im Antragsgebiet aus dem Stadtge-

biet auf formgebundenen Projektblättern, 

- Qualifizierung der Projektideen zu Projektvorschlägen als Anlagen zum GIHK, 

- Stadt unterstützte „ihre“ Träger bei der Qualifizierung aller eingereichten Projektvorschläge für 

die geplante Gesamtmaßnahme. 

 

 

1.3 Ausgangssituation und Problemlagen des zu fördernden Gebietes 

 

Planerische Grundlagen 

Das integrierte Handlungskonzept baut auf mehreren Planungen und Fachkonzepten auf, welche 

für die Gesamtstadt und für Teilgebiete erarbeitet wurden. Aus diesen konzeptionellen Grundlagen 
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leitet das integrierte Handlungskonzept die Benachteiligung und den Handlungsbedarf im ESF-Ge-

biet sowie Ansätze zur Aufhebung der Benachteiligung ab.  

 

Die konzeptionellen Grundlagen sind mit Beschlüssen des Stadtrates untersetzt oder relevante in-

formelle Planungen, die Grundlage für das städtische Handeln sind. Beispielhafte Dokumente sind: 

- Integriertes Stadtentwicklungskonzept der Stadt Torgau von 2010 

- Entwurf der INSEK-Fortschreibung vom 12/2023 

- Gebietsbezogenes Integriertes Handlungskonzept (GIHK) für das EFRE-Gebiet „Torgau-Nord-

west“ 

- Teilfachplan V. A – Planung der Leistungen nach §§ 11-14 und 16 SGB VIII Bedarf ab 2021 

(Jugendbedarfsfeststellung)  

- 2. Fortschreibung des Jugendhilfeplans des Landkreises Nordsachsen für den Zeitraum 2025 - 

2029; Teilplan I Leistungen nach den §§ 11-14 SGB VIII  

 

Lage im Stadtgebiet 

 

Seit der Vorbereitungsphase für das GIHK analysierte die Stadt Problemlagen in der Gesamtstadt 

und den lokal unterschiedlichen Handlungsbedarf in den Stadtteilen, die für den ESF Plus relevant 

sind. Diese Aspekte wurden auch im Beteiligungsprozess mit Trägern und sonstigen Akteuren erör-

tert. Aus dieser schrittweisen Eingrenzung ergab sich letztlich die Abgrenzung des ESF Plus-Gebie-

tes. Der Übersichtsplan in Anlage 3 zeigt die Abgrenzung des geplanten ESF Plus-Gebietes in der 

Stadt. 

Das ESF Plus-Gebiet hat eine Fläche von 30,9 ha und rund 2.800 Einwohner6. Als in den 1980er 

Jahren entstandene „Satellitenstadt“ hatte das Antragsgebiet Torgau-Nordwest immer eine überwie-

gende Wohnfunktion. Nach Westen, Nordwesten und Südwesten wird das Gebiet von landwirt-

schaftlich genutzten Flächen begrenzt. Südlich des Antragsgebietes, durch die B 183 getrennt, be-

findet sich der großflächige „Prima-Einkaufs-Park“ (PEP). Nördlich von Torgau-Nordwest befinden 

sich locker bebaute Gewerbestandorte. Im Osten schließt die Anlage der JVA Torgau und der Stadt-

friedhof an das Gebiet an. Mit dieser Lage ist das Antragsgebiet vergleichsweise abgetrennt/losge-

löst von der Stadtmitte (südöstlich des geplanten Fördergebietes) und anderen Stadtquartieren. Da-

mit, und mit seinen Gebäuden in überwiegend typischer Plattenbauweise, grenzt sich das Gebiet in 

seiner städtebaulichen Struktur klar von anderen Stadtteilen, insbesondere der historischen Altstadt, 

ab. 

 

Im Wesentlichen wird das geplante ESF Plus-Gebiet durch folgende Straßenzüge begrenzt, die ab-

schnittsweise außerhalb des Gebietes liegen und nicht immer mit seiner Grenze identisch sind: 

Zinnaer Straße (B 183), B 182 und Fasanenweg. 

 

Mit dem Stadtzentrum ist das geplante ESF Plus-Gebiet über die Dommitzscher Straße verkehrlich 

verbunden. Fläche und Einwohnerzahl des geplanten Fördergebietes im Vergleich zur Stadt sind 

aus Tabelle 2 zu entnehmen. Die Zahlen unterstreichen die besondere Bedeutung des geplanten 

ESF Plus-Gebietes als Wohnstandort für die Einwohner der Stadt.  

 

Aufgrund seiner besonderen Problemlagen und städtebaulichen Situation wird das geplante ESF-

Plus-Gebiet von dem EFRE-Gebiet „Torgau-Nordwest“ vollständig überlagert, sodass eine Mittel-

bündelung erfolgen kann.  

                                                
6 Stand: 31.12.2021. 
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Tab. 2: Gegenüberstellung der Gebietsgrößen und Einwohnerzahlen von Gesamtstadt und geplantes 
ESF Plus-Gebiet7 

Gesamtstadt geplantes ESF Plus-Gebiet Anteil des Gebietes 
an der Gesamtstadt 

20.557 Einwohner 2.731 Einwohner 13,3 % 

10.255 ha 30,9 ha 0,3 % 

 
Soziale Situation  

 

Zum 31.12.2020 leben knapp 300 SGB II-Empfänger im betrachteten Antragsgebiet, was einer SGB 

II-Quote von 13,0 % entspricht. Mit diesem Wert liegt das geplante Fördergebiet mehr als doppelt 

so hoch wie im gesamtstädtischen Durchschnitt von knapp 6 % (siehe Tab. 3). Die SGB II-Quote 

des geplanten ESF-Plus-Gebiets liegt insgesamt auch deutlich über den Werten des Landkreises 

und des Freistaates von jeweils 8,1 %8.  

Ebenso mehr als doppelt so hoch als in Gesamt-Torgau ist der Anteil Arbeitsloser: Ist im Antrags-

gebiet rund jeder fünfte Einwohner arbeitslos, trifft dies in der Gesamtstadt nur auf rund jede zehnte 

Person zu (siehe Tab. 3).  

Insgesamt lebt ein knappes Drittel aller SGB II-Empfänger und Arbeitslosen der Gesamtstadt im 

betrachteten Gebiet „Torgau-Nordwest“, obwohl nur rund 13 % aller Torgauer im Antragsgebiet woh-

nen. Damit weist das Antragsgebiet eine sehr hohe Dichte an SGB II-Empfängern und Arbeitslosen 

auf.  

Etwa 57 % aller Arbeitslosen im Antragsgebiet sind langzeitarbeitslos (206 Personen), womit das 

Gebiet rund 6 Prozentpunkte über dem Wert der Gesamtstadt liegt. Der Anteil jugendlicher Arbeits-

loser beträgt, ähnlich wie in der Gesamtstadt, etwa 11 %.  

 

Auch hinsichtlich des Anteils sozialversicherungspflichtig Beschäftigter ist das Antragsgebiet be-

nachteiligt: liegt der Anteil in der Gesamtstadt bei rund 61 %, beträgt er im geplanten ESF-Plus-

Gebiet nur knapp 52 %.  

Tab. 3: Vergleich relevanter Sozialindikatoren9 

Indikator  Antragsgebiet Gesamtstadt Vergleich 

in % 
abs. in % abs. in % 

      SGB-II-Empfänger10 292 13,0 895 5,9 +6,1 

Arbeitslose (15–64-Jährige) * 361 20,3 1.172 9,4 +10,9 

Jugendliche Arbeitslose (15–24-Jährige) *  41 12,8 136 7,5 -0,2 

Langzeitarbeitslose11* 206 11,6 598 4,8 +6,1 

Sozialversicherungspflichtige Beschäftigte 

insgesamt (15–64-Jährige) 
922 51,9 7.602 60,8 -8,9 

*Bezugsgröße: jeweilige Bevölkerung in der betreffenden Altersgruppe 

                                                
7 Einwohnerzahlen zum 31.12.2020. Quelle: Stadt Torgau; 2023. 
8 Quelle: Wegweiser Kommune; 2023. 
9 Quelle: Stadt Torgau; 2023. 
10 Erwerbsfähige Hilfebedürftige und nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige im Verhältnis Anzahl Einwohner 0-65 Jahre/An-

gabe ALG. 
11 gemäß § 18 (1) SGB III 1 Jahr oder länger; Anteil an 15-64-Jährigen. 
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Zu diesen statistischen Angaben lassen sich zusammengefasst folgende Aussagen treffen: 

- Die Werte in Tab. 3 legen nahe, dass überdurchschnittlich viele sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigte im geplanten ESF-Plus-Gebiet ein geringes Erwerbseinkommen beziehen und des-

halb auf unterstützende Leistungen angewiesen sind. 

- Die Quote der Empfänger von Leistungen nach SGB II ist in der Gesamtstadt wesentlich geringer 

als im geplanten ESF Plus-Gebiet (5,9 % gegenüber 13,0 %). Ein Drittel aller SGB II-Empfänger 

Torgaus leben im Antragsgebiet, jedoch nur 13 % aller Torgauerinnen und Torgauer.  

- Der Anteil von arbeitslosen Jugendlichen zwischen 15 und 24 Jahre entspricht im geplanten 

ESF-Plus-Gebiet etwa dem der Gesamtstadt (ca. 11 bzw. 12 %).  

- Die Langzeitarbeitslosenquote von Bewohnenden des Antragsgebietes liegt mit rund 57 % über 

dem gesamtstädtischen Durchschnitt von 51 %.  

- Der Anteil sozialversicherungspflichtig Beschäftigter von rund 52 % ist verglichen mit der Ge-

samtstadt sehr gering.  

 

Einschätzung zur Benachteiligung der Bewohner 

 

Aus den statistischen Daten ist zu schließen, dass das geplante ESF Plus-Gebiet stärker als die 

Gesamtstadt von Arbeitslosigkeit, geringen Haushaltseinkommen und damit verbundenen Folgen 

betroffen ist. Hinter den Zahlen stehen Personengruppen und Haushalte im Antragsgebiet, deren 

Benachteiligungen statistisch nicht erfasst werden können und die deshalb nur qualitativ zu be-

schreiben sind. Bei den Benachteiligungen handelt es sich beispielsweise um fehlende berufliche 

Ausbildung, Suchtprobleme, Gewalterfahrungen, fehlende Sprachkenntnisse bei Einwanderern und 

Verhaltensauffälligkeiten von Kindern und Erwachsenen. Zu der hohen Anzahl an EU-Arbeitsmig-

ranten und -migrantinnen (vorwiegend aus Südosteuropa), die sich im Antragsgebiet konzentrieren, 

kamen seit 2015 viele Geflüchtete aus Kriegsgebieten nach Torgau, die wegen des hier verfügbaren 

Wohnraums (zentral und dezentral) überwiegend im Untersuchungsgebiet untergebracht wurden 

und umfangreiche materielle Hilfe und unterstützende Angebote benötigen. 

 

Nach außen hin äußern sich die Benachteiligungen in vielfältiger Weise, z. B. in Konflikten zwischen 

unterschiedlichen Altersgruppen und Nationalitäten, Mangel an Toleranz und Aufgeschlossenheit 

gegenüber Dritten, destruktiven Verhaltensweisen, fehlenden Grundkompetenzen (z. B. beim Um-

gang mit Geld oder Energie) oder schwieriger Erreichbarkeit betroffener Haushalte mit unterstützen-

den Angeboten. Andererseits gibt es auch Personen im erwerbsfähigen Alter, die selbst bei Lang-

zeitarbeitslosigkeit keine oder nur geringe Aussicht auf Vermittlung in Arbeit oder in Qualifizierungs-

maßnahmen haben.  

 

Im Beteiligungsprozess erörterten soziale Träger, Stadtverwaltung und Bürgerschaft mehrfach die 

Probleme und Defizite des geplanten ESF Plus-Gebietes. Auf der Basis der o. g. Daten und der 

Einschätzungen lokaler Träger und der Stadtverwaltung sowie des bisherigen Beteiligungsprozes-

ses sind folgende Aussagen zur sozialen Situation des Gebietes mit Bezug zum ESF-Plus zu treffen: 

- Unterschiedliche Lebensweisen und -vorstellungen und auch sprachliche Defizite können zu 

Spannungen zwischen Bevölkerungsgruppen führen, vor allem zwischen langjährigen Bewoh-

nern und zugezogenen Personen. Diese Spannungen müssen abgebaut werden, was beispiels-

weise durch das Einzelvorhaben „Treff mit Bürgergarten und - werkstatt“ erreicht werden soll. 

Der Name für diese Anlaufstelle soll in einem partizipativen Prozess zusammen mit den Bewoh-

nern des Quartiers gefunden werden. 

- Die oft fehlende berufliche Qualifizierung und die lokalen Unternehmensstrukturen (eher Klein- 

und Kleinstunternehmen) verringern allgemein die Chancen für Bewohner zur Vermittlung in 
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wohnortnahe Qualifizierungs- und Arbeitsangebote. Deshalb sollen die Maßnahmen sowohl bei 

den benachteiligten Bewohnern als auch bei den lokalen Unternehmen ansetzen, um zwischen 

der Angebots- und Nachfrageseite auf dem Arbeitsmarkt zu vermitteln  

- Zentrale Probleme sind die hohe Zahl von Arbeitslosen und SGB II-Beziehern sowie die Jugend-

arbeitslosigkeit. Die Arbeitslosenrate bei Jugendlichen ohne Schulabschluss, mit Migrationshin-

tergrund sowie bei alleinerziehenden Frauen ist nach den Einschätzungen besonders hoch. Da-

raus ergeben sich Folgeprobleme wie Ängste, Resignation, ein Gefühl der Perspektivlosigkeit 

und Drogenkonsum. Allgemein besteht ein Mangel an Beschäftigungsmöglichkeiten. Dies sollte 

ein Ansatzpunkt für Projekte sein, die versuchen, Chancen von jungen Menschen auf dem Ar-

beitsmarkt langfristig zu verbessern und sie zu qualifizieren12. 

- Der Anteil von Personen im erwerbsfähigen Alter mit mehrfachen Vermittlungshemmnissen 

(langzeitarbeitslos, psychische Auffälligkeiten, fehlende Schul- und Berufsausbildung, alleiner-

ziehend u. a.) stieg in den vergangenen Jahren immer weiter an. Mit dem voraussichtlichen Zu-

zug von Asylbewerbern und Migranten wird dieser Anteil weiter steigen. Die zunehmende Zahl 

von Personen mit mehrfachen Vermittlungshemmnissen erhöht den Aufwand für die Unterstüt-

zung der Betroffenen. Parallel dazu ergeben sich immer mehr individuelle Problemstellungen, 

die durch eine ebenso individuelle Unterstützung der Träger zu bearbeiten sind. Dafür fehlen 

häufig die materiellen und personellen Kapazitäten bei den Trägern und der Stadt. Dies ist auch 

mit dem Engagement der Aktiven nicht auszugleichen. Die Bewohner mit Unterstützungsbedarf 

können deshalb nicht immer im benötigten Umfang gefördert werden. Daher bedarf es unterstüt-

zender Angebote, die über die vorhandenen Angebote hinausgehen und den komplexeren und 

sich wandelnden Problemlagen Rechnung tragen. 

− Es bestehen große Konflikte im interkulturellen Zusammenleben und eine Identifikation mit dem 

Gebiet Torgau-Nordwest bzw. ein Gemeinschaftsgefühl ist in vielen Fällen nicht vorhanden. Aus 

dem Zuzug von Migranten und Migrantinnen (Geflüchtete und EU-Arbeitsmigranten und -mig-

rantinnen) erwachsen Ängste, auch wegen der absehbar schwierigen Verständigung wegen 

Sprachbarrieren und unterschiedlicher Denkweisen. Gerade die Integration von Migranten bleibt 

eine anspruchsvolle Aufgabe, weil sich deren Verbleib im Gebiet selektiv entwickeln kann – Mig-

ranten mit guten Chancen auf dem Arbeitsmarkt können weiterhin in andere Regionen Deutsch-

lands abwandern und Migranten mit schlechteren Chancen und zusätzlichen Benachteiligungen 

könnten im ESF Plus-Gebiet verbleiben13.  

− Tendenz einer zunehmenden Fremdenfeindlichkeit und teilweise feindseligen Grundstimmung 

im Gebiet „Torgau-Nordwest“ ist deutlich ablesbar 

− Die soziale Benachteiligung im Antragsgebiet manifestiert sich besonders durch Vandalismus, 

Sachbeschädigung, Müllablagerungen, destruktive Verhaltensweisen/Kriminaldelikte und auch 

Ruhestörung. Insbesondere konzentrieren sich diese Problemlagen in der Zinnaer Straße. 

− Häufige Wechsel der Bewohner und Bewohnerinnen (bedingt durch kurzzeitige Arbeitsverhält-

nisse) erschweren eine kontinuierliche Ansprache und eine Integration ins und Identifikation mit 

dem Antragsgebiet.  

− Einige Bewohner im erwerbsfähigen Alter weisen Defizite hinsichtlich Strukturierung von Tages-

abläufen und der kontinuierlichen Leistungsbereitschaft auf, was den Zugang in den ersten Ar-

beitsmarkt, aber auch in Aus-, Weiterbildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen deutlich er-

schwert. Es fehlt eine Perspektive im Berufsleben.  

                                                
12 Diese Probleme sollen beispielsweise mit dem Einzelvorhaben „Treff mit Bürgergarten und - werkstatt“ bearbeitet wer-

den. 
13 Der Integration von Migranten und ihrer Teilhabe sowie der Stärkung/Aktivierung des allgemeinen Bürgerengagements 

widmen sich u. a. die Vorhaben „Treff mit Bürgergarten und - werkstatt“, „Quartiersmanagement“ und „Mobiles Drucken 
– Aktivieren mit Kunst“. 
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- Das Bewusstsein über geringe berufliche Perspektiven und teilweise hinzukommende Probleme 

(z. B. Gewalt, Suchtprobleme, Behinderungen) führen zu sozialer Isolation, Resignation und 

Rückzug der Betroffenen. Tragfähige nachbarschaftliche Kontakte fehlen häufig. Der Zugang für 

Einrichtungen, Personen und Angeboten mit dem Mandat der sozialen Unterstützung wird ten-

denziell schwieriger. Hier besteht ein wichtiger Ansatzpunkt der Förderung, womit Begegnungs- 

und niedrigschwellige Integrationsmaßnahmen unterstützt und ausgebaut werden können. 

− Der Eindruck von Perspektivlosigkeit und ggf. weitere hinzukommende Probleme werden häufig 

von Eltern an ihre Kinder weitergegeben. Diese sind dann vom sozialen Umfeld geprägt, grund-

legende Kompetenzen (z. B. Lesen und Sprechen, sportliche Betätigung) werden ihnen oft nicht 

mehr ausreichend von den Eltern vermittelt. Es zeigt sich auch eine fehlende Alltagskompetenz 

bzw. Erziehungskompetenz der Familien14.  

− Zur Frustration und Resignation trägt auch die teilweise desolate Wohnsituation vor allem in den 

zwei Wohnblöcken der Zinnaer Straße bei. Der Vermieter kümmert sich wenig um die sehr 

schlechte bauliche Situation (Wassereinbrüche; Schimmelbefall), ist für die Bewohner kaum an-

sprechbar und kaum zu erreichen. 

- Durch die Pandemiejahre erlitten Angebote oftmals einen starken Einschnitt, der sich noch heute 

in der Angebotsstruktur bemerkbar macht.  

 

Wirtschaftliche Situation  

 

Das geplante ESF Plus-Fördergebiet ist, v. a. aufgrund der städtebaulichen Situation, überwiegend 

von Wohnnutzung geprägt. Die lokale Ökonomie in Torgau-Nordwest beschränkt sich im Wesentli-

chen auf den Versorgungsbereich zwischen Platz der Freundschaft und der Grundschule. Hier fin-

den sich ein Lebensmittelgeschäft, eine Bäckerei, eine Postfiliale sowie eine Apotheke. Weiterhin 

haben sich einige Fachärzte dort niedergelassen. Zudem haben sich mehrere personenbezogene 

Dienstleister im Gebiet niedergelassen. Der Gewerbeleerstand im Gebiet beträgt ca. 18 %, was etwa 

dem gesamtstädtischen Durchschnitt entspricht.  

Als eines der Sondergebiete als Ergänzungsstandort für vorwiegend großflächigen Einzelhandel mit 

lokaler und regionaler Ausstrahlung übernimmt der Prima-Einkaufs-Park (südwestlich des Gebiets) 

in der bipolaren Struktur von Torgau eine Sonderstellung ein. 

 

Die im Gebiet vorhandenen Betriebe weisen allerdings eine vergleichsweise kleine Betriebsgröße 

auf. Diese und weitere Faktoren (z. B. Konkurrenzsituation mit dem Umland, fehlende Mittel für In-

vestitionen, geringe Ressourcen für strategische Planung) führen dazu, dass die Unternehmen im 

Gebiet bislang kein Angebot an Arbeitsplätzen schaffen konnten, wie es vom Bedarf her eigentlich 

notwendig wäre. Umgekehrt sind die Qualifikationen von Arbeitsuchenden im ESF Plus-Gebiet häu-

fig nicht passfähig zu den Anforderungen der Unternehmen, mitunter stehen auch persönliche Prob-

lemlagen bei Arbeitslosen und Bewerbern einer Einstellung entgegen.  

Darüber hinaus wohnen, vornehmlich entlang der Zinnaer Straße, sehr viele EU-Arbeitsmigranten 

und -migrantinnen aus Südosteuropa. Diese Bevölkerungsgruppe nimmt etwa ein Drittel der Bevöl-

kerung in Torgau-Nordwest ein. Hauptarbeitgeber sind fleischverarbeitende Betriebe im Umland von 

Torgau. Aufgrund befristeter Arbeitsverträge und belastender Arbeitsverhältnisse ist ein häufiger 

Wechsel der Belegschaft wahrzunehmen, der sich auch auf die Einwohnerschaft im geplanten För-

dergebiet auswirkt. Die Befristung erschwert für die Bürgerinnen und Bürger die Identifikation vor 

Ort, weshalb ein erheblicher Bedarf an ökonomischer und sozialer Betreuung für die Arbeitnehmen-

den vor Ort entsteht. 

                                                
14 Unter anderem die Vorhaben „Schulverweigerung“ und „Einführung in die KITA-Sozialarbeit“ richten sich gezielt an 

Kinder und Jugendliche aus schwierigen Familienverhältnissen. 
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Um diese Problemsituation zu mildern, sind in den folgenden Jahren verschiedene Handlungsbe-

darfe aufzugreifen. Diese sind vor allem:  

- niederschwellige Angebote zur Erleichterung des beruflichen (Wieder)Einstieges, v. a. für sozial 

Benachteiligte  

- bessere Vernetzung zwischen Unternehmen, Bildungs- und Maßnahmeträgern sowie sozialen 

Einrichtungen, u. a. zu Bedarf an Qualifikationen 

- Unterstützung von Unternehmen und Anbietern bei Organisation von Qualifizierungsmaßnah-

men 

- Unterstützung von Arbeitsuchenden und Aktivierung Arbeitsloser, u. a. Information über offene 

Stellen, Qualifizierungsangebote und ggf. Existenzgründungen 

- stärkere Förderung von Einzelfällen zur beruflichen Integration von Arbeitslosen mit multiplen 

Benachteiligungen, auch über die unterstützenden Angebote der Bundesagentur für Arbeit und 

des Jobcenters des Landkreises Nordsachsen hinaus. 

 

Dieser Bedarf wird u. a. in den Einzelvorhaben „Treff mit Bürgergarten und - werkstatt“ und „Quar-

tiersmanagement“ aufgegriffen.  

 

Demografische Situation – Entwicklung der Einwohnerzahl  

 

Zum Stichtag 31.12.2022 lebten im geplanten Fördergebiet 2 731 Personen. Damit lebt mehr als 

jeder siebte Einwohner Torgaus im Antragsgebiet. Abb. 3 zeigt die Entwicklung der Einwohnerzah-

len zwischen 1993 und 2022 für die Gesamtstadt Torgau und das geplante Fördergebiet. Insgesamt 

ging im betrachteten Zeitraum die Einwohnerzahl der Gesamtstadt Torgau um ca. 11 % zurück 

(- 2.610 Personen), während im geplanten ESF Plus-Gebiet ein deutlich größerer Rückgang von 

etwa 45 % (-2.202 Personen) festzustellen ist. In der Gesamtstadt ist bereits seit ca. 2008 wieder 

eine positive Tendenz sichtbar, während die Einwohnerzahl im Antragsgebiet erst ab ca. 2014 etwas 

nach oben geht bzw. eine Stabilisierung erkennbar wird (siehe auch Abb. 4).  

Abb. 3: Entwicklung der Einwohnerzahlen im Antragsgebiet und der Gesamtstadt (1993 = 100 %)15 

 

                                                
15 Quelle: Stadt Torgau (Stand jeweils zum 31.12.). 
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Abb. 4: Entwicklung der Einwohnerzahlen im geplanten ESF Plus-Gebiet (ausgewählte Jahre)16 

 
 

Demografische Situation – Altersstruktur 

 

In Bezug zur Altersstruktur lassen sich zwischen dem geplanten ESF Plus-Gebiet und der Gesamt-

stadt Torgau deutliche Unterschiede feststellen. Die größten Abweichungen im Vergleich zur Ge-

samtstadt sind beim Anteil der Personen ab 65 Jahren zu verzeichnen: Im Antragsgebiet ist der 

Anteil an Personen im Seniorenalter mit 18,9 % deutlich unter dem der Gesamtstadt. Im Umkehr-

schluss leben anteilig mehr jüngere Personen im Antragsgebiet als in der Gesamtstadt. Dies trifft 

insbesondere auf die unter 15-Jährigen zu (insgesamt 16,9 %). Aber auch die Anteile der anderen 

jüngeren Altersgruppen liegen über dem gesamtstädtischen Durchschnitt.  

Tab. 4: Vergleich der Altersstruktur zum 31.12.202017Aber auch die Anteile  

 

Demografische Situation – Räumliche Bevölkerungsbewegung  

 

Zwischen 2016 und 2022 hat sich das Verhältnis von Zu- und Wegzügen im Antragsgebiet deutlich 

verändert. Zogen 2016 noch 120 Personen mehr in das Gebiet als weg, waren es im Jahr 2022 nur 

noch 22 Personen. In den Jahren 2020 und 2021 war der Wanderungssaldo mit -31 und -24 sogar 

negativ. Im Vergleich zur Gesamtstadt sind die größten Unterschiede im Jahr 2022 zu erkennen: 

Hier beträgt der Saldo im Antragsgebiet +22 und in der Gesamtstadt +267.  

                                                
16 Quelle: Stadt Torgau (Stand jeweils zum 31.12.). 

17 Quelle: Stadt Torgau, 2023. 
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< 6 Jahre 5,0 5,0 197 7,1 +2,1 

6-<15 Jahre 7,7 7,7 270 9,8 +2,1 

15-<18 Jahre 2,8 2,8 100 3,6 +0,8 

18-<25 Jahre 6,0 6,0 219 7,9 +1,9 

25-<65 Jahre 52,1 52,1 1.457 52,7 +0,6 

> =65 26,5 26,5 523 18,9 -7,6 
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Tab. 5: Bevölkerungsbewegung im Vergleich (jeweils zum 31.12.)18 

 2016 2018 2020 2021 2022 

Antragsgebiet Zuzüge  347 303 230 216 235 

Wegzüge -227 -225 -261 -240 -213 

Saldo räumliche Bewegung  120 78 -31 -24 22 

Gesamtstadt Zuzüge  1.248 1.182 945 1.060 1.347 

Wegzüge 1.112 1.192 990 1.062 1.080 

Saldo räumliche Bewegung 136 -10 -45- -2 267 

 

Geschlechterverhältnis  

 

Zum 31.12.2020 leben 1.438 männliche und 1 328 weibliche Personen im geplanten ESF-Plus-Ge-

biet. Demnach liegt der Anteil von Männern mit 52,0 % leicht über dem der Frauen (48,0 %). Die 

Geschlechterverteilung entspricht etwa der der Gesamtstadt. 

 

Demografische Situation – Nichtdeutsche und Einwanderer 

 

Zum 31.12.2020 leben im betrachteten Untersuchungsgebiet 1.088 nichtdeutsche Personen, was 

einem sehr hohen Anteil von 39,3 % entspricht. Damit ist mehr als jeder dritte Einwohnende des 

Gebietes ohne deutsche Staatsbürgerschaft. 2011 lag der Anteil im Antragsgebiet noch bei rund 

7 %. Der Anteil Nicht-Deutscher liegt in der Gesamtstadt bei 5,8 %. Der sehr hohe Anteil an Auslän-

dern und Ausländerinnen im Gebiet „Torgau-Nordwest“ sowie der starke Anstieg des Anteils aus-

ländischer Einwohnerschaft ist auf die seit 2015 erforderliche Aufnahme von Kriegsgeflüchteten, die 

sowohl zentral als auch dezentral erfolgt, zurückzuführen. Im Untersuchungsgebiet liegt eine zent-

rale Flüchtlingsunterkunft. Zudem werden viele Geflüchtete aufgrund des verfügbaren Wohnungs-

angebotes überdurchschnittlich oft im Antragsgebiet dezentral untergebracht. Darüber hinaus sind 

im Antragsgebiet sehr viele EU-Arbeitsmigranten und -migrantinnen untergebracht, die in den wirt-

schaftlich bedeutenden Großbetrieben der Fleischverarbeitung im Umland angestellt sind.  

 

Tab. 6: Anteile von Nichtdeutschen und Deutschen mit Migrationshintergrund19 

 

Demografische Situation – Haushalte  

 

Die Entwicklung von Haushalts- und Einwohnerzahlen in Torgau bleibt seit 1990 rückläufig bzw. 

weist seit einigen Jahren eine Stabilisierungstendenz auf. Dabei sinkt die Haushaltsgröße (Einwoh-

ner je Haushalt) tendenziell weiter. Der Verkleinerungsprozess bei den Haushalten setzt sich weiter 

                                                
18 Quelle: Stadt Torgau. 
19 Quelle Stadtverwaltung Torgau, 2023. 

Kategorie  Antragsgebiet Gesamtstadt 

Deutsche mit doppelter Staatsbürgerschaft 
absolut 254 280 

in % 1,2 10,1 

Ausländische Personen 
absolut 1.088 1.182 

in % 39,3  5,8 
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fort, aber nicht mehr so stark wie vorher. Zum 31.12.2021 lag der Anteil der Einpersonenhaushalte 

bei 39,2 %20. Aufgrund der jüngeren Altersstruktur, der hohen Anzahl ausländischer Einwohner/Ein-

wohnerinnen und der städtebaulichen Struktur (eher kleinere Wohnungen) kann im geplanten ESF 

Plus-Gebiet von einem etwas höheren Anteil an Einpersonenhaushalten ausgegangen werden.  

 

Demografische Situation – Prognose  

 

Gemäß der 8. Regionalisierten Bevölkerungsvorausberechnung des Statistischen Landesamtes des 

Freistaates Sachsen aus dem Jahr 2023 werden in der Gesamtstadt Torgau im Jahr 2040, je nach 

Prognosevariante, zwischen 18.780 und 17.840 Personen leben. Bezogen auf das Jahr 2022 ent-

spricht dies einem Rückgang von ca. 7,3 bis 11,9 %.  

 

Für das Untersuchungsgebiet sind keine separaten Bevölkerungsprognosen verfügbar. Gemäß der 

Annahme, dass sich das geplante ESF Plus-Gebiet entsprechend der Gesamtstadt entwickeln wird, 

kann für das Jahr 2040 von einer Einwohneranzahl zwischen ca. 2.530 und 2.400 ausgegangen 

werden (Basisjahr 2022 mit 2.731 Einwohnern). Neben dem allgemeinen Bevölkerungsrückgang ist 

auch eine voranschreitende Alterung der Bevölkerung zu erwarten.  

 

An dieser Stelle kann die Entwicklung der Einwohnerzahlen im geplanten ESF Plus-Fördergebiet 

nur relativ zur Gesamtstadt betrachtet werden. Die Einwohnerzahl im angedachten ESF Plus-Gebiet 

sagt allein nichts über qualitative Aspekte aus. Das untersuchte Gebiet ist mit vielfältigen und teil-

weise mehrfachen Problemen seiner Einwohnerschaft konfrontiert.  

 

Städtebauliche Situation  

 

Die städtebauliche Situation im Antragsgebiet wurde im EFRE-GIHK von 2023 der aktuellen EU-

Förderperiode ausführlich beschrieben, weshalb an dieser Stelle eine kurze Zusammenfassung des-

sen erfolgt21.  

 

Zwischen den 1960er und 1980er Jahren wurde der heutige Stadtteil Torgau-Nordwest als damaliges 
„Neubaugebiet“ in typischer DDR-Mehrfamilienhaus-Bauweise (Plattenbauweise) nordwest-
lich der Innenstadt errichtet. Noch heute wirkt sich die räumliche Trennung von der Gesamt-
stadt auf das Empfinden der Einwohnenden im Gebiet Torgau-Nordwest aus. Städtebaulich 
ist das Antragsgebiet daher durch Plattenbebauung mit einem durchgrünten Wohnumfeld 
geprägt (siehe  

). Heute nimmt es hauptsächlich eine Wohnfunktion ein und die öffentlichen bzw. gewerblichen Ein-

richtungen befinden sich hauptsächlich in der Quartiersmitte (zwischen Platz der Freundschaft und 

der Grundschule). Insgesamt ist das Gebiet ein funktionierender Wohn- und Lebensraum. Allerdings 

lassen sich vor allem un- bzw. untergenutzte Freiräume sowie monolithisch und monoton wirkende 

Betonplattenbauten als Problemlagen erkennen. Diese städtebauliche Gleichförmigkeit schlägt sich 

aufgrund mangelnder Individualität u. a. auch in einem Defizit an Identifikation mit diesem Stadtraum 

nieder.  

 

                                                
20 Quelle: Wegweiser Kommune; 2023. 
21 Quelle: EFRE-GIHK der Stadt Torgau, 2023. 
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Zudem ist das Antragsgebiet zunehmend von Wohnungsleerstand gezeichnet (2022 ca. 25 %; Ge-

samtstadt: ca. 9 %). Dieser massive Wohnungsleerstand lässt sich v. a. auf die sinkenden Einwoh-

nerzahlen und die vergleichsweise geringe Attraktivität des Plattenbaugebietes bzw. des ihm anhaf-

tenden negativen Images zurückführen. In den letzten Jahren wurden bereits mehrere Geschoss-

wohnungsblöcke mithilfe des Stadtumbaus rückgebaut. Der fortgeschrittene Entwurf der INSEK-

Fortschreibung sieht deshalb für das Antragsgebiet weiterhin einen weiteren punktuellen Rückbau-

bedarf. Als besonders problematisch werden zwei Wohnblöcke zwischen Zinnaer Straße und Kita 

Bine Maja angesehen. Grund sind der sehr schlechte Zustand der Gebäude und Freiflächen, der 

sich negativ auf das Wohnumfeld des gesamten Wohnquartiers auswirkt. Insbesondere die große 

Müllverschmutzung ist ein großes Problem (siehe Abb. 5). Bedingt durch das spezifische Wohnungs-

angebot und den zunehmenden Wohnungsleerstand wird das Gebiet vermehrt zum Standort der 

sozialen Wohnraumversorgung, was sich auch auf das soziale Gefüge auswirkt und sich als Bün-

delung von Problemlagen (Altersstruktur, Empfänger von Transferleistungen, Migranten, Asylbewer-

ber) niederschlägt. 

 

Hauptwohnungsgeber des Quartiers sind die Torgauer Wohnstätten (kommunales Unternehmen) 

und die Wohnungsbaugenossenschaft Torgau e.G. Insgesamt befinden sich die Gebäude in mehr-

heitlich gutem Sanierungszustand. In sanierungswürdigem Zustand befinden sich neben den beiden 

im Privateigentum befindlichen Wohnblöcken auf der Zinnaer Straße vor allem öffentliche bzw. Ge-

meinbedarfseinrichtungen (u. a. Stadtteiltreff, Jugendclub, Turnhalle). Gebäude der Kinderbetreu-

ungs-/Bildungseinrichtungen sind in einem guten Zustand. Im Rahmen der Akteursbeteiligung zur 

EFRE- und ESF-Förderung wurde zudem ein quantitatives und qualitatives Defizit an Räumlichkei-

ten für die Sozial- und Stadtteilarbeit festgestellt. 

Abb. 5: Verwahrlosung im öffentlichen Raum (Zinnaer Straße)22 

 
 

 

1.4 Herleitung und Übereinstimmung der Gebietsauswahl mit dem INSEK 

 

Nicht alle Maßnahmen der Stadtentwicklung sind aus allen Programmen förderfähig. Deshalb ver-

spricht nur ein koordinierter – und letztlich konzentrierter – Einsatz von Fördermitteln aus EU-Struk-

                                                
22 Quelle: EFRE-GIHK der Stadt Torgau, 2023. 



GIHK zur ESF Plus-Förderung für nachhaltige soziale Stadtentwicklung 2021–2027 in Torgau 

KEM Kommunalentwicklung Mitteldeutschland GmbH Seite 19 

turfonds sowie aus nationalen Programmen der Städtebauförderung und fachbezogenen Program-

men Erfolg, um benachteiligte Stadtteile besser zu entwickeln. Daher ist die Überlagerung der ESF 

Plus-Gebietes mit EFRE-Gebieten und mit Gebieten, die aus den Bund-Länder-Programmen der 

Städtebauförderung unterstützt werden, vom Freistaat Sachsen gewollt. Investive und nichtinvestive 

Maßnahmen können – wenn förderrechtlich zulässig – aus mehreren Programmen finanziert wer-

den. Auf diese Weise wird ein integrierter Handlungsansatz erreicht, der investive und nichtinvestive 

Maßnahmen und Programme in mehreren Handlungsfeldern kombiniert. 

Größere Effekte sind aus dem koordinierten Einsatz der unterschiedlichen Fördermittel erzielbar, 

wenn sie in Stadtgebieten mit besonders hohem Handlungsbedarf gemeinsam wirken können. Zum 

einen wird dann dem Nachholbedarf dieser Gebiete gegenüber dem „städtischen Durchschnitt“ am 

besten entsprochen und zum anderen sichtbare Erfolge wahrscheinlicher, die die an den Maßnah-

men Beteiligten und die Bewohner der ausgewählten Stadtgebiete motivieren und stärken. Das sollte 

sich wiederum positiv auf ihre Identifikation mit ihrem Stadtteil auswirken, im günstigsten Fall lässt 

sich so ein friedliches Miteinander innerhalb der Stadtgesellschaft erwarten.  

 

Bei der Auswahl des Fördergebietes aus Planungsdokumenten ist auch die gesamtstädtische Ebene 

zu betrachten. Anhand der vorhandenen konzeptionellen Grundlagen ist zu analysieren, wo sich 

Handlungsbedarf mit Bezug zur ESF Plus-Förderung identifizieren lässt. Die dabei herangezogenen 

konzeptionellen Grundlagen können sich auf die gesamte Stadt beziehen oder sich räumlich oder 

inhaltlich auf bestimmte Themenbereiche beschränken. Beide Prozesse - Beteiligungsprozess und 

Auswahlprozess aus vorhandenen Konzepten - liefen parallel.  

 

Aus konzeptioneller Perspektive beruht die Auswahl und Abgrenzung des ESF Plus-Gebietes grund-

sätzlich auf den Fachkonzepten zum INSEK (Integriertes Stadtentwicklungskonzept) sowie den Er-

gebnissen des Beteiligungsprozesses. Das INSEK als gesamtstädtisches Konzept verknüpft Fach-

konzepte übergreifend zu unterschiedlichen Handlungserfordernissen.  

 

Das aktuell gültige INSEK der Stadt Torgau wurde im Jahr 2011 beschlossen. Aktuell erarbeitet die 

Stadt die Gesamtfortschreibung des Konzeptes. Die Fertigstellung ist für das Frühjahr 2024 ange-

dacht. Aufgrund des fortgeschrittenen Entwurfstandes der INSEK-Fortschreibung, werden sowohl 

Aussagen des noch gültigen INSEK, als auch der Fortschreibung an dieser Stelle aufgenommen. 

Sowohl im INSEK von 2011 als auch im aktuellen Fortschreibungsentwurf wird das Antragsgebiet 

dem Plangebiet III (Torgau-Nordwest) zugeordnet.  

 

Integriertes Stadtentwicklungskonzept (INSEK 2010); Beschluss 2011 

 

Im aktuell gültigen INSEK wird das Antragsgebiet als Umstrukturierungsgebiet und Schwerpunktge-

biet der Stadtentwicklung eingestuft.  

 

Im Fachkonzept Soziales werden folgende, die den ESF-Plus im Antragsgebiet relevanten Ziele und 

Maßnahmen formuliert:  

  

− Erhalt von Jugendeinrichtungen 

 Erhalt der niedrigschwelligen Angebote durch mobile Einrichtungen bzw. Streetworker  

 ausreichendes Maß an Mitbestimmung und Eigenverantwortung der Jugendlichen  

 weitestgehender Erhalt von Angeboten der offenen Jugendarbeit und Schaffung bzw. Aus-

bau von selbst organisierten Jugendtreffs 
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− Partieller Ausbau der sozialen, kirchlichen und gesundheitlichen Einrichtungen sowie der Ein-

richtungen der Seniorenversorgung 

 Unterstützung bei Investitionen in altengerechte Angebote  

 Kooperation von öffentlicher und privater Hand 

 Begegnungsstätten, Fahr- und Pflegedienste, altengerechte Veranstaltungen, öffentliche 

Toilettenanlagen aber auch Umbau zu barrierefreien Wohnungen 

 Mobilisierung und Organisation ehrenamtlicher Aufgabenfelder 

− Wahrnehmung der kommunalen Möglichkeiten unter Einbeziehung aller Akteure 

 Unterstützung von Kooperations- und Vernetzungsstrategie zwischen öffentlichen Trägern, 

Verbänden der freien Wohlfahrtspflege, Kirchen und sonstigen Institutionen 

 Weitere finanzielle Förderung von Vereinen im Rahmen der Haushaltsplanung und Unter-

stützung beispielsweise bei der Bereitstellung vorhandener Räumlichkeiten 

− Erhalt und Ausbau der Sozialarbeit 

 kommunale Unterstützung und Moderation bei der Zusammenarbeit  

 Aufbau der generationenübergreifenden Zusammenarbeit zwischen den Kindern der Kinder-

tagesstätten und Schulen sowie den Älteren in den Altenbetreuungseinrichtungen 

 Erhalt und Ausbau der vorhandenen generationsübergreifenden Angebote der Vereine (u. a. 

Jung hilft Alt und Alt hilft Jung) 

 

INSEK-Fortschreibung (Stand 08.12.2023); noch nicht beschlossen  

 

Auch der Entwurf der INSEK-Fortschreibung stuft das Gebiet Torgau-Nordwest als Schwerpunkt der 

Stadtentwicklung ein.  

Auf gesamtstädtischer Ebene strebt die Stadt folgende allgemeine Ziele/Maßnahmen an:  

− Erhalt und Qualifizierung der sozialen Einrichtungen/Angebote für Kinder und Jugendliche 

 Erhalt und Ausbau der niedrigschwelligen Angebote der Kinder- und Jugendarbeit durch 

standort- und bedarfsgerechte (offene) Angebote sowie Ausbau der mobilen Jugendarbeit  

 Unterstützung der Träger der Kinder- und Jugendarbeit 

 Reaktivierung von Angeboten der offenen Kinder- und Jugendarbeit im Stadtgebiet sowie 

Initiierung von selbst organisierten Jugendtreffs, vor allem im ländlichen Raum  

 Erhalt und Ausbau von Möglichkeiten der Mitbestimmung und Partizipation von Kindern und 

Jugendlichen in entsprechend jugendspezifischen Beteiligungsformaten  

− Erhalt und Qualifizierung sozialer Einrichtungen und Angebote 

 Erhalt und Ausbau von Beratungs- und Unterstützungsangeboten in krisenhaften Lebensla-

gen (u. a. Arbeitslosigkeit, Alters- und Kinderarmut, prekäre Arbeitsverhältnisse) inkl. Etab-

lierung innovativer Unterstützungsangebote und Handlungsansätze (z. B. Housing First)  

 Erhalt und bedarfsgerechte Ausweitung/Weiterentwicklung von niedrigschwelligen Bera-

tungs-, Betreuungs- und Unterstützungsangeboten in Stadt- und Ortsteilen mit besonders 

großem Handlungsbedarf  

 Moderation eines regelmäßigen Austauschs der Träger sozialer Einrichtungen und Angebote 

sowie Initiierung einer einrichtungs- und generationenübergreifenden Zusammenarbeit 

 Fortführung der Arbeit des Jugend- und Sozialausschusses und des Migrationsbeirates so-

wie Unterstützung weiterer Interessenvertretungen  
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 Intensivierung der Unterstützung von sozialen Initiativen und freien Trägern (z. B. für Mehr-

generationenhäuser, weitere generationsübergreifende Angebote) im Rahmen der finanziel-

len Möglichkeiten 

 Initiierung, Fortsetzung der Unterstützung und Würdigung ehrenamtlicher Aktivitäten bzw. 

gesellschaftlichen Engagements  

 Erhalt der präventiven Maßnahmen für sozial Benachteiligte zur Vorbeugung von Obdachlo-

sigkeit (u. a. Erhalt des zuwendungskonformen Wohnungsangebotes)  

Darüber hinaus sind im Plangebiet III (Stadtteil Nordwest) folgende Maßnahmen vorgesehen:  

 Reaktivierung stillgelegter Teilbereiche der Grundschule Nordwest für soziale bzw. schuli-

sche Nutzung als Baustein für das soziokulturelle Zentrum  

 Ausbau niedrigschwelliger Beratungs-, Betreuungs- und Unterstützungsangebote, u. a. für 

junge Erwachsene (z. B. lebenspraktische Kurse)  

 Qualifizierung/Erweiterung des Stadtteiltreffs für soziokulturellen Angebote und mit Schaf-

fung von Räumlichkeiten für Projekte verschiedener Träger und Vereine/Initiativen 

 Prüfung eines Standortes für eine Zweigstelle des NABU-Biberhofes, u. a. mit Gemein-

schaftsgarten 

 Ausbau niedrigschwelliger Beratungs-, Betreuungs- und Unterstützungsangebote, u. a. für 

junge Erwachsene (z. B. lebenspraktische Kurse) sowie Migranten und Migrantinnen  

 Bedarfsgerechte Neuaufstellung des Jugendclubs Torgau-Nordwest in Zusammenarbeit mit 

dem neuen Träger sowie Ausbau der sozialpädagogischen Betreuung 

 

Zusammenfassung 

 

Zusammengefasst lässt sich festhalten, dass das Antragsgebiet sowohl im aktuellen INSEK der 

Stadt Torgau sowie in der momentan laufenden Gesamtfortschreibung aufgrund der verschiedenen 

Problemlagen in städtebaulicher und sozialer Sicht als Schwerpunktgebiet der Stadtentwicklung ein-

geordnet ist. Unter Berücksichtigung der neuen Leipzig Charta der integrierten Stadtentwicklung von 

2021 wurden im Entwurf der INSEK-Fortschreibung soziale und gemeinwohlorientierte Belange der 

Stadtentwicklung stärker thematisiert, was v. a. für den Stadtteil Torgau-Nordwest eine große Rele-

vanz besitzt.  

 

 

1.5 Strukturen und Angebote zur Integration der Zielgruppe  

 

Handlungsbedarf im sozialen Bereich wird seit vielen Jahren von der Stadt und den sozialen Trägern 

wahrgenommen und mit Projekten bearbeitet. Für die soziale Arbeit verfügt die Stadt Torgau über 

tragfähige Strukturen, d. h. handlungsfähige und qualifizierte Träger und die ergänzenden Strukturen 

zur Kooperation untereinander und zum Austausch über relevante Themen. Darüber hinaus gibt es 

mit dem im Antragsgebiet tätigen Personen und Institutionen (Träger, Präventionsbeauftragte, mo-

bile Jugendarbeit etc.) eine konstruktive Zusammenarbeit vor Ort. Diese Landschaft entstand aller-

dings nicht nur wegen des Engagements von Akteuren in den Stadtteilen, sondern war durch den 

umfangreichen Handlungsbedarf zur Bearbeitung von Konflikten und zur Unterstützung von Bewoh-

nern motiviert. Das beschriebene Akteursnetzwerk zeichnet sich insbesondere dadurch aus, dass 

es sich dabei um fast ausschließlich externe bzw. nicht im Antragsgebiet wohnhafte, professionelle 
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und dafür bezahlte Akteure und Akteurinnen handelt. Eine in Förder- und Stadtentwicklungspro-

grammen oft adressierte, lokal verwurzelte Zivilgesellschaft ist zumindest in diesen Netzwerken nicht 

sichtbar23. 

 

In den nachfolgenden Abschnitten werden die Strukturen, Träger und Angebote im Gebiet „Torgau-

Nordwest“ beispielhaft dargestellt. Eine vollständige Darstellung aller Träger und ihrer Angebote ist 

wegen ihrer Vielfalt und der Größe des geplanten ESF Plus-Gebietes im Rahmen dieses GIHK nicht 

möglich.  

Zahlreiche Akteure/Träger der Sozialarbeit im Gebiet „Torgau-Nordwest“ haben die Arbeit mit Mig-

rantinnen und Migranten fokussiert und bieten Beratungs-/Unterstützungsangebote an. Aber auch 

in anderen Beratungs-/Unterstützungsgebieten sind mehrere Akteure/Akteurinnen bzw. Träger im 

Gebiet aktiv.  Beispielhaft sind folgende Einrichtungen/Träger zu nennen:  

 

Einrichtung/Träger Angebote 

  Romano Sumnal e.V.  

Verband der Roma 
und Sinti in Sachsen 

- Unterschiedliche Projekte/Workshops für Kinder und Jugendliche (u. a. im 
Theater-, Tanz-, Musik-, Kunstbereich und geschichtliche Bildung) zum Em-
powerment und zur Stärkung der Identität junger Rom:nja 

- Kooperation mit weiteren im Antragsgebiet aktiver Akteure  

AWO Kreisverband 
Nordsachsen e. V.  

 

- Schulsozialarbeit an der Grundschule Nordwest und der Oberschule Nordwest 
Torgau (u. a. Einzelfall-/Konflikthilfe, Krisen-/Kinderschutzinventionen, sozial-
pädagogische Gruppenarbeit, Beratungsangebote) 

Deutsches Rotes 
Kreuz  

- Digitale Migrationsberatung für Erwachsene mit der Aufgabe einer gezielten 
Begleitung und Beratung ausländischer Menschen (u. a. in folgenden Berei-
chen: Schule/Beruf, Familie, Sprachkurse, Alltag) 

- Ziel: Bestärkung7Befähigung für ein selbstbestimmtes Leben in Deutschland  

Stadtteiltreff Torgau-
Nordwest  

- Präventations-/Beratungsarbeit für alle im Antragsgebiet lebende Menschen, 
auch in Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern (z. B. Beratungsangebot 
der Verbraucherschutzzentrale, kostenlose Rechtsberatung, Deutschkurse) 

- Veranstaltungen verschiedener Themenbereiche, z. B. Buchlesungen, Feste 

- Anlaufpunkt für Bewohnerschaft und Träger im Gebiet  

KPR Kommunalprä-
ventiver Rat und zu-
gehörige Arbeits-
gruppen 

- Lenkungsgremium der verschiedenen Arbeitsgruppen, welche sich mit der 
Verbesserung der sozialen Situation im jeweils zugeordneten Themengebiet 
beschäftigen (AG Ordnung & Sicherheit; AG Seniorenarbeit; AG Soziale Stadt-
gesellschaft; AG Stadtmanagement) 

- Focus liegt auf dem ESF-Plus-Gebiet, jedoch wird auch Bezug auf die ge-
samte städtische Situation genommen 

Outlaw gemeinnüt-
zige Gesellschaft für 
Kinder- und Jugend-
hilfe mbH 

- Unterstützung, Begleitung und Beratung junger Menschen mit mobiler und auf-
suchender Jugendarbeit  

- darüber hinaus: einzelfallbezogene Hilfen, Krisenintervention, Stadtteil- und 
Netzwerkarbeit  

- Angebote der, vor allem offenen, Jugendarbeit sowie ergänzend unterschiedli-
che Projekte im Jugendtreff „Nordwest“ 

Deutscher Kinder-
schutzbund Ortsver-
band Torgau e.V. 

- Beratungsstelle gegen häusliche Gewalt und Stalking, Frauenberatung sowie 
mehrere Frauen- und Kinderschutzwohnungen 

- Koordinierungs- und Interventionsstelle und Beratungsstelle gegen häusliche 
Gewalt und Stalking 

                                                
23 Quelle: Sozialraumreport Torgau-Nordwest, 2022. 
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1.6 Lücken in der lokalen Angebotsstruktur (Defizitanalyse) und abzuleitende Bedarfe  

 

Zur Verknüpfung der Defizitanalyse und der abgeleiteten Handlungsbedarfe mit dem strategischen 

Ansatz werden dabei nachfolgend die Defizite, Lösungsoptionen und Bedarfe für Maßnahmen schon 

den Vorhabensbereichen der ESF Plus-Förderung für nachhaltige soziale Stadtentwicklung bis 2027 

zugeordnet. 

 

 

Defizite im ESF Plus-Gebiet  Ansatzpunkte für Lösungen/ 

Bedarf an Maßnahmen 

  Informelle Kinder- und Jugendbildung  

Konflikte zwischen Kindern und Jugendlichen 

aus unterschiedlichen Kulturen, sozialen 

Schichten und Gruppen – teilweise bedingt 

durch fehlende Erfolgserlebnisse 

Fortsetzung und Erweiterung offener sozialpädagogisch 

betreuter Freizeitangebote und Treffpunkte für Kinder 

und Jugendliche zur Förderung der Kommunikation un-

tereinander und der sozialen Integration; Ausbau ju-

gendspezifischer und lebensweltadäquater Beteiligungs-

formate und (Frei)Räume; Förderung von Selbstorgani-

sationsprozessen  

Probleme bei schulischer Bildung, Verletzung 

der Schulpflicht durch fehlende Kompetenz 

und Sprachbeherrschung, konstruktiver Frei-

zeitgestaltung und Lebensgestaltung, teilweise 

destruktive Verhaltensweisen 

Unterstützung der schulischen Bildung, Hilfs-/Unterstüt-

zungsangebote für Schulverweigerer und Schaffung von 

Erfolgserlebnissen u. a. durch „Mitmach“-Angebote  

Wahrnehmung fehlender Anlaufpunkte bzw. 

Freizeit- und Kulturangebote für Kinder und Ju-

gendliche  

Stabilisierung vorhandener Anlaufpunkte/Freizeitgestal-

tungsmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche und er-

gänzender Angebote, die differenzierte Bedarfe aufgrei-

fen 

Soziale Integration  

vielfältige und z. T. multiple Problemlagen er-

schweren Bewältigung von Alltag und Beruf, 

resultiert z. T. in Konflikten in Familien und im 

Stadtteil 

niedrigschwellige Bildungs- und Kommunikationsange-

bote zu individuellen Problemlagen, insbesondere im 

Kontext von kulturellen Unterschieden, v. a. für die Ziel-

gruppe der Migranten 

ungesunde Lebensführung (Ernährung, sportli-

che Betätigung, Freizeitgestaltung), verstärkt 

durch Folgen der Corona-Pandemie 

- Angebote für eine gesündere Lebensführung und      -

gestaltung 

- niederschwellige Beratungen zu Ressourcen, Umwelt-

themen und Lebensgestaltung, die sich auch in Haus-

halten von Geringverdienern umsetzen lassen  

teilweise fehlende berufliche, soziale und per-

sönliche Kompetenzen erschweren Übergang 

vom Bezug von Transferleistungen in Arbeits-

markt 

- Förderung beruflich verwertbarer Kompetenzen durch 

„Mitmach“-Angebote und Kooperation mit lokalen Un-

ternehmen und Netzwerken und Vereinen  

- Angebote mit Perspektiven für berufliche Orientierung, 

z. B. im handwerklichen Bereich  

unterschiedliche Lebensauffassungen und Me-

dienkompetenzen zwischen jüngeren und älte-

ren Menschen 

Vorhalten von Angeboten zur Kommunikation zwischen 

Generationen und für ältere Menschen  

steigender Bedarf an Beratung und Unterstüt-

zung bei Bewältigung schwieriger Lebenssitua-

tionen und Problemlagen  

Vorhalten offener Anlaufstellen für Bewohner und Grup-

pen mit Bedarf an Beratung und Unterstützung bis hin 

zu aufsuchenden Angeboten 
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Defizite im ESF Plus-Gebiet  Ansatzpunkte für Lösungen/ 

Bedarf an Maßnahmen 

  Konflikte zwischen Bewohnern bzw. sozialen 

Gruppen mit unterschiedlichen Einstellungen, 

kulturellem Hintergrund und Interessen 

Förderung gegenseitiger Akzeptanz durch Information, 

Konfliktmediation und Angebote zur Mitwirkung bei 

stadtteilbezogenen Themen und Projekten 

tendenziell steigender Bedarf an nachbar-

schaftlicher Hilfe, Unterstützung und Identifika-

tion durch vorhandene Angebote nicht gedeckt 

Stärkung des Nachbarschaftsgedankens durch Entwick-

lung und Stabilisierung kooperativer und unterstützender 

Angebote 

Äußerungen von Bewohnern zu Problemen 

und Handlungsbedarf in Stadtteilen sowie ei-

genen Vorschlägen münden zu wenig in Enga-

gement 

Vorhalten von Anlaufstellen für Bewohner und Initiativen, 

die sich für Stadtteilentwicklung engagieren wollen 

1.7 Stand der Umsetzung aus dem Zeitraum 2014–2020  

 

Die Stadt Torgau beantragt für die Förderperiode 2021–2027 erstmalig Zuwendungen aus dem Eu-

ropäischen Sozialfonds für nachhaltige soziale Stadtentwicklung.  
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2 Strategischer Ansatz des GIHK 
 

2.1 Strategischer Ansatz in Bezug auf festgestellte Bedarfe und Zuordnung geeigneter 

Maßnahmen 

 

Die Maßnahmen, welche mit der Unterstützung des ESF Plus im geplanten Fördergebiet umgesetzt 

werden sollen, müssen aus der Situation im Gebiet abgeleitet werden. Außerdem ist ein Bezug zu 

den strategischen Zielen der Stadtentwicklung herzustellen, damit Maßnahmen nicht losgelöst von 

der gesamtstädtischen Entwicklung und ihren zugrunde liegenden Konzepten umgesetzt werden. 

„Ziele der Stadtentwicklung“ heißt hier aber nicht nur strategische Ziele der Gesamtstadt oder des 

integrierten Stadtentwicklungskonzeptes. Über dieses Dokument hinaus gilt es, die Ziele aus rele-

vanten Fachplanungen und sonstigen Dokumenten zu berücksichtigen. Damit wird sichergestellt, 

dass die Einzelvorhaben mit der ESF Plus-Förderung auch die strategischen Ziele von Fachplanun-

gen (hier vorrangig Jugendhilfeplanung, Kita-Bedarfsplanung, Integrierte Sozialplanung des Land-

kreises Nordsachsen und INSEK-Fortschreibung der Stadt Torgau24) unterstützen.  

 

Für die ESF Plus-Förderung relevante Ziele im INSEK sind u. a.  

- Schaffung von verlässlichen finanziellen Rahmenbedingungen und Handlungssicherheit für die 

agierenden Träger (freie, öffentlicher und kommunale) und deren Kooperationspartner entspre-

chend der gesetzlichen Grundintentionen zur Förderung, 

- bedarfsorientierte konzeptionelle Weiterentwicklung der Kinder- und Jugendarbeit auch durch 

Fokussierung auf die Schnittstellen zu anderen Leistungsfeldern (Schule, Hilfen zur Erziehung, 

Gesundheitsförderung, Kultur, Sport) und zieluntersetzte Abstimmungen mit freien Trägerein-

richtungen und Vereinen, 

- Optimierung eines bedarfsgerechten und wohnortnahen Netzes an Beratungs-, Betreuungs- und 

Informationsdiensten für Ratsuchende, die den individuellen Bedürfnissen des Einzelnen ange-

passt sind.  

 

In den nachfolgenden Abschnitten werden deshalb strategische Ziele und Überlegungen der Stadt-

entwicklung dargestellt und – wenn möglich – auf die Ebene des geplanten Fördergebietes bezogen. 

Abgeglichen mit der Situation in diesem Gebiet ergeben sich dann Einzelvorhaben, die die Benach-

teiligung des Gebietes mit ESF Plus-Mitteln verringern sollen.  

 

Die nachfolgende Gliederung folgt den Vorhabensbereichen der ESF Plus-Förderrichtlinie. Die För-

derrichtlinie unterscheidet dabei zwischen folgenden Fördergegenständen: 

- Informelle Kinder- und Jugendbildung 

- Soziale Integration 

- Begleitende Maßnahmen 

 

Das geplante ESF Plus-Gebiet verfügt nur über eine geringe Ausstattung mit Arbeitsplätzen und 

Unternehmen, letztere sind eher als Kleinstunternehmen einzuordnen. Räumlich konzentrieren sich 

diese Unternehmen im Versorgungsbereich zwischen dem Platz der Freundschaft und der Grund-

schule Nordwest25. Die vorhandenen Unternehmen sind dem Einzelhandel sowie dem privaten 

                                                
24 Fachliche Ziele der Integrierten Sozialplanung, deren Erreichen die ESF Plus-Förderung und die geplanten Einzelvor-

haben unterstützen können, sind unter Kapitel 4 Soziales aufgeführt. Relevantes fachliches Ziel in der INSEK-Fort-
schreibung ist vor allem die Schaffung bedarfsgerechter sozialer Beratungs- und Unterstützungsangebote, Stärkung 
der Teilhabe von Menschen mit Behinderung sowie Unterstützung von neuen Betreuungs- und Pflegeangeboten (siehe 
relevante Fachkonzepte).  

25 Bei diesen Kleinunternehmen handelt es sich um ein Lebensmittelgeschäft, eine Bäckerei, eine Postfiliale und eine 
Apotheke. Auch einige Facharztpraxen befinden sich dort.  
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Dienstleistungssektor zuzuordnen. Außerdem gibt es im Stadtteil Nordwest einige Bildungs- und 

Sozialeinrichtungen (z. B. Grund- und Oberschule, Sitz des ASB Kreisverband Torgau-Oschatz e.V., 

Evangelisches Diakoniewerk Oschatz-Torgau). Das vorhandene Angebot an Arbeitsplätzen in die-

sen Unternehmen sowie ihre Perspektiven zur Schaffung neuer Arbeitsplätze für die Wohnbevölke-

rung im erwerbsfähigen Alter sind als gering einzuschätzen. Deshalb wird der Fördergegenstand 

Wirtschaft im geplanten ESF-Plus-Gebiet nicht bedient. Eine Unterstützung der Unternehmen er-

folgt, wenn erforderlich, über nationale Förderprogramme und Finanzierungen sowie über die Wirt-

schaftsförderung der Stadt. 

 

 

2.2 Schnittstellen zu bestehenden und weiterführenden Angeboten für die Zielgruppen 

Die Verknüpfung von bestehenden Angeboten für die Zielgruppen der ESF Plus-Förderung mit 

neuen Angeboten, die ab 2024 mit Unterstützung des ESF Plus umgesetzt werden sollen, ist für die 

Zielgruppen selbst, für die soziale Situation und den gesellschaftlichen Zusammenhalt im Förderge-

biet und auch für die Steuerung der ESF Plus-Gesamtmaßnahme gleichermaßen wichtig.  

 

Auf der Ebene der Einzelvorhaben und der Träger kann die erfolgreiche Umsetzung der ESF Plus-

Vorhaben auf den langjährigen Erfahrungen der Träger und auf ihre Bekanntheit bei den Zielgruppen 

aufbauen. Damit sind die Träger selbst in der Lage, Personen aus ihren anderweitig geförderten 

Angeboten auf ESF Plus geförderte Angebote aufmerksam zu machen und umgekehrt. Das heißt, 

hier können die Träger selbst entscheiden, welche Angebote am besten für einen Interessenten ge-

eignet sind und ihm oder ihr ein passendes unterstützendes Angebot empfehlen.  

 

Auf der Ebene der Gesamtmaßnahme wird die Stadt selbst auf die Verknüpfung von ESF Plus-

geförderten Angeboten mit anderweitig finanzierten Angeboten hinwirken. Durch periodische Ge-

spräche mit Anwesenheit von Vertretern der Stadt, des Quartiersmanagements und der ESF Plus-

Träger soll dieses Anliegen unterstützt werden. Damit ist auch die Option verbunden, dass Personen 

aus den Zielgruppen von den Angeboten eines Trägers zu denen eines anderen Trägers wechseln 

können – ganz unabhängig von deren Finanzierung. Dies ist in Torgau möglich, weil alle Träger 

konstruktiv zusammenwirken und keine Konkurrenzsituation das Miteinander prägt. 

 

 

2.3 Bezug zu investiven Vorhaben der EFRE-Stadtentwicklung und der Städtebauförderung 

Durch die mögliche Kombination von Fördermitteln aus dem ESF Plus und den Bund-Länder-Pro-

grammen der Städtebauförderung können auch in der Förderperiode bis 2027, wie bereits in den 

Jahren davor, einzelne Handlungsansätze miteinander verknüpft und der Stadtbereich ganzheitlich 

entwickelt werden. 

 

Das geplante ESF Plus-Gebiet ist vom neuen EFRE-Gebiet überlagert (siehe Anlage 5). An den 

Durchführungsorten der Einzelvorhaben im ESF-Plus sollen aus diesem Programm folgende aus-

gewählte Maßnahmen unterstützt werden. 

 

An den Durchführungsorten der Einzelvorhaben, die aus Mitteln des ESF-Plus unterstützt werden 

sollen, sollen aus den o. g. Programmen bzw. in den zugehörigen Programmgebieten folgende aus-

gewählte Maßnahmen an den Durchführungsorten von ESF-Plus-Vorhaben unterstützt werden. 
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Einzelvorhaben im ESF-Plus Maßnahmen mit EFRE-Förderung 

Stadtteiltreff Torgau Nordwest (Finkenweg 1), Gebäude ehem. Sparkasse (Platz der Freundschaft 3) 

Schulverweigerung - Qualifizierung / Erweiterung Stadtteiltreff  

Quartiersmanagement 

Mobiles Drucken – Aktivieren mit Kunst 

Grundschule Nordwest (Finkenweg 5) 

Mobiles Drucken – Aktivieren mit Kunst  
(teilweise) 

- Reaktivierung und energetische Optimierung der stillge-
legten Teilbereiche Grundschule Nordwest für schulische 
und soziokulturelle Nutzung  

Freiflächen in Torgau Nordwest 

Treff mit Bürgerwerkstatt - „Grünblaue Mitte“ auf verschiedenen Freiflächen  
- Projekt Bürgergärten 

Kindertagesstätte „Biene Maja“ (Finkenweg 1) 

Einführung KITA Sozialarbeit - keine geförderten investiven Maßnahmen geplant bzw. 
vorgenommen 

 

 

2.4 Schnittstellen zur LEADER-Entwicklungsstrategie 

Das geplante ESF Plus-Gebiet befindet sich nicht in einer Gebietskulisse der LEADER-Förderung. 

Deshalb sind keine weiteren Ausführungen für das vorliegende GIHK notwendig. 

 

 

2.5 Verfahren und Strukturen im Umsetzungsprozess 

Das vorliegende Konzept ist ein wesentlicher Bestandteil des Aufnahmeantrages der Stadt zum ESF 

Plus-Gebiet. Auf der Grundlage des Antrages der Stadt mit dem GIHK, dem Maßnahmekonzept mit 

Kosten- und Finanzierungsplanung (vgl. Anlage 1) entscheiden das SMR und die SAB unter Betei-

ligung weiterer Fachstellen über die Aufnahme von Fördergebieten. In diesem Entscheidungs- und 

Prüfprozess prüfen SAB und SMR zusammen mit weiteren beteiligten Stellen 

- die schlüssige Ableitung des Förderbedarfes für das Fördergebiet und  

- die grundsätzliche Förderfähigkeit der Einzelvorhaben anhand der Vorhabensblätter.  

Daraufhin erhält die Stadt einen Rahmenbescheid mit Finanzrahmen und Verpflichtungsermächti-

gungen für jede Jahresscheibe bis voraussichtlich 2027. Im Rahmenbescheid können Auflagen für 

Einzelvorhaben enthalten sein, die bei der Erarbeitung der Einzelanträge zu berücksichtigen sind. 

Daneben kann der Rahmenbescheid eine geringere Zuweisung von ESF Plus-Mitteln als im Aufnah-

meantrag angegeben enthalten. Dann muss sich die Stadt als federführende Stelle mit den Trägern 

über mögliche Änderungen an den Einzelvorhaben abstimmen.  

 

Auf der Grundlage des Rahmenbescheides sind dann die ESF Plus-Mittel für die Einzelvorhaben 

bei der SAB zu beantragen. Für die Erarbeitung eines Einzelantrages ist der jeweilige Projektträger 

verantwortlich, wobei das Referat Soziales, Jugend, Bildung und Sport eine beratende und unter-

stützende Funktion im Antrags- und anschließenden Umsetzungsprozess übernimmt. Die Stadt 

reicht den Antrag bei der SAB ein und führt mit ihr alle notwendigen Abstimmungen im Antragsver-

fahren. Das Referat Soziales, Jugend, Bildung und Sport stellt entsprechend der Haushaltsplanung 

ab 2024 Eigenanteile zur Kofinanzierung der ESF Plus-Mittel bereit. Mittel im Finanzhaushalt nach 
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2024 sind noch zu planen. Mit Eingang des jeweiligen Einzelantrages bei der SAB ist gleichzeitig 

der förderunschädliche Maßnahmebeginn gestattet.  

 

Nach Eingang des Zuwendungsbescheides für ein Einzelvorhaben erlässt die Stadt (hier: Referat 

Soziales, Jugend, Bildung und Sport) bei externen Vorhabensträgern Zuwendungsbescheide über 

die ESF Plus-Finanzhilfen und die Zuwendung der Stadt für die Finanzierung der städtischen Eigen-

anteile. Die Verantwortung für die Gesamtfinanzierung und die ordnungsgemäße Verwendung und 

Abrechnung der Förderung liegt beim jeweiligen Vorhabensträger. Die Refinanzierung gegenüber 

der SAB und die Gesamtbudgetsteuerung zum Rahmenbescheid sowie die Steuerung des Umset-

zungsprozesses des GIHK übernimmt ebenfalls das Referat Soziales, Jugend, Bildung und Sport. 

Dazu gehören auch alle Berichtspflichten gegenüber der SAB oder dem SMR. 

 

Der Verwaltungsausschuss des Stadtrates wird jährlich über den inhaltlichen und finanziellen Stand 

der Gesamtmaßnahme informiert. 

 

Monitoring zur Umsetzung des Integrierten Handlungskonzeptes 

 

Der erfolgreiche Einsatz der ESF Plus-Mittel für nachhaltige Stadtentwicklung ist jährlich anhand von 

Output- und Ergebnisindikatoren26 nachzuweisen. Auch nach dem Abschluss von Einzelvorhaben 

(d. h. mit dem Verwendungsnachweis) sind die dafür zutreffenden Indikatoren zu erfassen. Nach 

gegenwärtigem Kenntnisstand der Programmplanung des SMR werden nachfolgende Indikatoren in 

den Fördergebieten und zu geförderten Projekten erhoben. 

 

Indikator-Typ Bezeichnung Einheit zur Messung 

Output Teilnahmen in offenen Projekten in ESF-Gebieten Anzahl der Teilnahmen 

Output Teilnehmer in geschlossenen Projekten in ESF-Gebieten Anzahl der Teilnehmer 

Output Arbeitslose als Teilnehmer 3 arbeitslose Teilnehmer je 
100.000 € Zuwendung im  
Fördergebiet 

Output integrierte Projekte für territoriale Entwicklung Anzahl der geförderten Projekte 

Ergebnis Bevölkerungsentwicklung in ESF-Gebieten Anzahl der Bewohner 

 

 

2.6 Öffentlichkeitsarbeit und Ansprache der Zielgruppen 

 

Die Publizität über alle Maßnahmen mit ESF Plus-Förderung ist eine zuwendungsrechtliche Pflicht 

für die Stadt und jeden geförderten Vorhabensträger. Es wird auf die bewährten und bereits vorhan-

denen Ansätze und Strukturen zurückgegriffen (z. B. Internetauftritt der Stadt inkl. Soziale Medien 

(Facebook, Instagram), Torgauer Stadtzeitung, Internetseiten der Träger, persönliche Kontakte usw. 

Dies betrifft auch die Öffentlichkeitsarbeit bei öffentlichen Veranstaltungen und in den Anlaufstellen 

des ESF Plus-Gebietes. Dazu wird das Büro des Oberbürgermeisters einbezogen, zu dessen Auf-

gaben die Öffentlichkeitsarbeit zählt. 

 

In den Auftritten der Stadt in den sozialen Medien und im Internet können schon Aussagen zu kon-

kreten Angeboten im geplanten Fördergebiet getroffen werden, so sind auch kurzfristige Reaktionen 

                                                
26 Outputindikatoren messen spezifische Leistungen der Förderung. Dagegen messen Ergebnisindikatoren die Auswir-

kungen der geförderten Projekte und berücksichtigen die Zielgruppen oder die Nutzer einer geförderten Infrastruktur. 
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auf Rückfragen und aktuelle Entwicklungen im Stadtteil Nordwest möglich. Auch gesamtstädtische 

Veranstaltungen oder herausgehobene Aktivitäten können bei Eignung für die Information der Öf-

fentlichkeit über die EU-Förderung für nachhaltige Stadtentwicklung genutzt werden. 

 

Auf der Ebene der Einzelvorhaben wird die Ansprache der Zielgruppen vorwiegend durch die Träger 

erfolgen. Diese sind im gesamten Torgauer Stadtgebiet (nicht nur im geplanten ESF Plus-Gebiet) 

präsent und i. d. R. selbst mit eigenen Internetseiten und in sozialen Medien aktiv. Mit ihren Ange-

boten sind die Träger überwiegend langjährig etabliert und haben sich dadurch eine Vertrauensbasis 

erarbeitet, durch die sie Menschen leicht erreichen können. 

 

 

2.7 Berücksichtigung von Querschnittsthemen 

 

Aktuelle und Herausforderungen der Zukunft ergeben sich aus den Prozessen der demografischen 

Entwicklung, des Klimawandels/Umweltschutzes und der Digitalisierung. Nachfolgend wird be-

schrieben, wie diese Querschnittsthemen in der Umsetzung des vorliegenden GIHK berücksichtigt 

werden. 

 

Demografische Entwicklung 

 

Der demografische Wandel stellt die Stadt, die Bewohnerschaft – nicht nur im geplanten ESF Plus-

Gebiet – und alle an der Stadtentwicklung Beteiligten vor dauerhafte Herausforderungen. Neben 

einer Veränderung der Altersstruktur (u. a. tendenziell weiter steigender Altersdurchschnitt der Be-

völkerung) wird sich dieser Prozess auch auf die Verfügbarkeit von Fachkräften im geplanten ESF 

Plus-Gebiet auswirken. Auch das Engagement im Stadtteil und für den Stadtteil kann betroffen sein, 

wenn aktive Bewohner das Fördergebiet verlassen oder aufgrund ihres Alters ausscheiden. Deshalb 

sollen im geplanten ESF Plus-Gebiet mehrere Vorhaben umgesetzt werden, die die Auswirkungen 

des demografischen Wandels im Gebiet aufgreifen. 

 

Dabei handelt es sich insbesondere um generationsübergreifende Vorhaben, die mit auf die Belange 

älterer Personen eingehen und auch jüngere Altersgruppen ansprechen. Beispielhaft sind folgende 

Vorhaben zu nennen: Mobiles Drucken - Aktivieren mit Kunst (A.2), Treff mit Bürgergarten und -

werkstatt (B.1), Quartiersmanagement (B.3). 

 

Klimavorsorge und Umweltschutz 

 

Spätestens seit dem Beschluss des INSEK im Jahr 2011 stufte die Stadt Torgau die Klimavorsorge 

zu einer städtischen Aufgabe mit hoher Priorität ein. Dies geschah vor dem Hintergrund des fort-

schreitenden Klimawandels und dessen zunehmend schwerwiegenden Folgen. Grundlage für eine 

resiliente und robuste Stadt bildet dabei eine klimagerechte und ressourcenschonende Stadtent-

wicklung. Im Jahr 2023 wurde ein Klimaschutzmanager eingestellt, um die klima- und umweltorien-

tierten Ziele der Stadt zu erreichen. Als wichtiger Schwerpunkt im Bereich Umwelt wurde u. a. der 

Erhalt und die Entwicklung der städtischen Freiflächen benannt, zu der im Fördergebiet die Rand-

begrünung im Bereich der Zinnaer Straße und des Stadtteilparkes beitragen sollte27. Mit der Umset-

zung des vorliegenden GIHK können nicht- oder gering-investive Vorhaben gefördert und umgesetzt 

                                                
27 Integriertes Stadtentwicklungskonzept (INSEK) der Großen Kreisstadt Torgau (2011), Fachkonzept Umwelt, gebietsbe-

zogene Einzelmaßnahmen. Der Stadtrat beschloss am 08.12.2021 die Erarbeitung einer Gesamtfortschreibung des 
INSEK, diese ist noch nicht abgeschlossen. Die genannte Einzelmaßnahme wurde räumlich in das Plangebiet Nordwest 
(PG II) eingeordnet, was etwa dem südlichen Rand des geplanten ESF Plus-Gebietes entspricht.  
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werden, die das Bewusstsein über Klimawandel, Umweltschutz und angelagerte Themen im Stadt-

teil weiterentwickeln und den Teilnehmern entsprechende niederschwellige Kenntnisse vermitteln. 

Gerade im Fördergegenstand Soziale Integration können entsprechende Vorhaben einen Beitrag zu 

„grünen Kompetenzen“, Umweltbewusstsein und klima- und umweltgerechter Lebensgestaltung 

leisten. Dabei kann auf das zumindest teilweise vorhandene Bewusstsein für Nachhaltigkeit aufge-

baut werden (z. B. gegenüber nachhaltiger Nutzung von Materialien oder Nutzung von Freiflächen). 

 

Die Querschnittsthemen Klimavorsorge und Umwelt- bzw. Ressourcenschutz greift vor allem das 

Einzelvorhaben „Treff mit Bürgergarten- und werkstatt“ (B.2) auf. Bei ihm geht es u. a. um die Ge-

staltung einer zentral im Fördergebiet gelegenen Freifläche.  

 

Digitalisierung 

 

Die fortschreitende Digitalisierung beeinflusst auf vielfältige Weise die Bewohner des geplanten För-

dergebietes. Dies wirkt sich sowohl auf die Freizeit, die schulische Bildung als auch auf die berufliche 

Tätigkeit der Einwohner aus. Gerade ältere Menschen sehen sich veranlasst, sich mit neuen Kom-

munikationstechnologien zu beschäftigen. Gleichermaßen wird es auch für immer wichtiger, bereits 

Kinder eine achtsame Mediennutzung bzw. eine gewisse Medienkompetenz zu vermitteln. Beispiels-

weise können im Einzelvorhaben „Schulverweigerung“ (A.1) im Fördertatbestand Kinder- und Ju-

gendbildung niederschwellige Kenntnisse zum Umgang mit digitalen Medien vermittelt werden. Dies 

kann in ein schulähnliches Angebot im Vorhaben integriert werden, abhängig vom Projektverlauf 

können weitere Kenntnisse zum Thema Digitalisierung vermittelt werden.  

 

Neben den Einzelvorhaben wirkt sich die Digitalisierung auch auf die Umsetzung der Gesamtmaß-

nahme aus. Dies betrifft insbesondere folgende Bereiche, die die Umsetzung der Einzelvorhaben 

„Quartiersmanagement“ (B.3) und „Programmbegleitung“ (D.2) beeinflussen: 

 

- digitale Öffentlichkeitsarbeit, Nutzung der Internetseiten von Stadt und Trägern sowie entspre-

chenden Auftritten auf sozialen Plattformen, 

- Nutzung von digitalen Kommunikationskanälen (z. B. Videokonferenzen) für die Abstimmung 

zwischen Trägern, Projektpartnern und Stadt, 

- digitale Abwicklung von Antragsverfahren und Zwischen- und Endverwendungsnachweisen, 

z. B. durch Nutzung von durch die Stadt bereitgestellten Tools zur Vereinfachung von projektbe-

zogenen Verwaltungsprozessen (u. a. Vorlagen für Vorhabensblätter und Sachberichte). 

 

Die Digitalisierung bei der Umsetzung von ESF-geförderten Vorhaben und der Netzwerkarbeit wurde 

durch die Auswirkungen der Corona-Pandemie wesentlich beschleunigt. Digitale Angebote (z. B. 

Kommunikation per E-Mail und Videotelefonie) waren schon lange möglich, seit dem Frühjahr 2020 

mussten derartige Angebote sowohl in Projekte der Stadtentwicklung als auch in die Kommunikation 

der Träger mit ihren Partnern und Teilnehmern außerhalb der ESF-Förderung für nachhaltige soziale 

Stadtentwicklung integriert werden. Dazu gehörte auch die Gewinnung von Teilnehmenden, die in 

der Folge mit digitalen und analogen Angeboten angesprochen werden konnten. Außerdem wurden 

Angebote mit persönlicher Anwesenheit in den Projekten teilweise auf internetgestützte Angebote 

umgestellt. 

 

Es wird eingeschätzt, dass digitale Formate bei der Kommunikation im Stadtteil Nordwest und in 

Fördergebieten, bei der Arbeit in verschiedenen Projekten und bei der Netzwerkarbeit mittlerweile 

breiter akzeptiert und dementsprechend intensiver genutzt werden. Auch die technische Ausstattung 

bei Trägern und Bewohnern und deren Kenntnisse im Umgang mit dieser technischen Ausstattung 

werden weiter zunehmen. Bei den Bewohnern wird es jedoch weiterhin Gruppen geben, die aus 
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unterschiedlichen Gründen keinen Zugang zu digitalen Formaten finden oder deren Nutzung für ihr 

Anliegen ablehnen. Für diese Fälle sind die „klassischen“ Möglichkeiten zur Kommunikation bei den 

Trägern und bei der Stadt weiter vorzuhalten.  

 

 

2.8 Erwartete Auswirkungen auf das umliegende Stadtgebiet 

 

Erwartbare Auswirkungen der ESF Plus-Förderung ergeben sich wahrscheinlich bei den Bewohnern 

und den Trägern im Stadtgebiet. Es können hier keine quantitativen Ziele oder Teilnehmerzahlen 

genannt werden, sondern nur qualitative Aussagen.  

 

Hier geht es zum einen um die Abschätzung von Auswirkungen auf die Bewohner von Stadtteilen 

außerhalb des geplanten ESF Plus-Gebietes. Solche Auswirkungen sind vor allem in seinen Rand-

bereichen zu erwarten, sowohl innerhalb als auch außerhalb der Gebietsgrenzen. Dies wird zu-

nächst an Bewohnern liegen, die kurze Wege von ihrer Wohnung zu den Durchführungsorten der 

ESF Plus-geförderten Angebote zurücklegen müssen. Das Interesse kann sich auch erhöhen, wenn 

Träger im ESF Plus-Gebiet spezialisierte Angebote vorhalten, wenn vergleichbare Angebote in an-

deren Stadtteilen „überlaufen“ sind oder in noch größerer Entfernung zum Wohnort der Interessen-

ten liegen. Auch die Tatsache, dass der Zugang von Teilnehmern zu ESF Plus-geförderten Maß-

nahmen voraussichtlich offener gestaltet werden soll, kann die Teilnahme von Personen mit Wohn-

sitz außerhalb des ESF Plus-Gebietes fördern28. Diese unterstützende Funktion der ESF Plus-ge-

förderten Angebote für die Bewohner ist positiv zu bewerten, da auch in den Stadtteilen außerhalb 

des Fördergebietes Unterstützungsbedarfe bei Familien und Einzelpersonen bestehen. Die Kon-

zentration der beantragten ESF Plus-Förderung auf das Gebiet erfolgte aufgrund der Dichte und 

Vielfalt der Problemlagen und der potentiellen ESF Plus-Einzelvorhaben der Träger im ausgewähl-

ten Gebiet. 

 

Zum anderen können sich positive Wirkungen auf Träger oder Angebote an Standorten ergeben, 

die außerhalb der Gebietsgrenzen angesiedelt sind. Einige sind nicht nur im geplanten Fördergebiet, 

sondern über die Stadt hinaus tätig und engagieren sich in Netzwerken unterschiedlicher Art. In 

diesen kooperativen Strukturen können auch Erfahrungen und Lösungsoptionen aus dem geplanten 

ESF Plus-Gebiet an Partner in anderen Stadtteilen weitergegeben werden. Dies könnte so weit ge-

hen, dass spezifische Angebote oder individuelle Lösungen gezielt im geplanten ESF Plus-Gebiet 

ausprobiert und dann in andere Stadtteile transferiert werden. 

 

 

2.9 Verstetigung erfolgreicher Ansätze 

 

Mit Umsetzung der Gesamtmaßnahme und der Einzelvorhaben werden alle Beteiligten Erfahrungen 

sammeln und Ergebnisse vorweisen können - nicht nur die jeweiligen Träger. Es wird darum gehen, 

positive – und mitunter auch weniger positive - Erfahrungen mit den am Umsetzungsprozess betei-

ligten Stellen und Partnern auszuwerten und diese unter Projektpartnern, im Netzwerk des ESF-

Plus-Gebietes und letztlich gegenüber Akteuren und Einwohnern in der ganzen Stadt zu kommuni-

zieren. Das ist wichtig für die Motivation aller Beteiligten und für die Wahrnehmung der ESF-Plus-

                                                
28 Die Aussage „offener gestaltet“ bedeutet hier, dass die Träger voraussichtlich nicht mehr die Mindestanteile von Teil-

nehmern mit Wohnsitz in einem ESF-Gebiet nachweisen müssen. In der Förderperiode 2014-2020 mussten bei offenen 

Angeboten mindestens 66 % der Teilnahmen und bei geschlossenen Angeboten mindestens 90 % der Teilnehmer ihren 

Wohnsitz im Fördergebiet haben.  
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Förderung in der Stadtgesellschaft. Dabei können unterschiedliche Aspekte oder Themen als erfolg-

reich eingeschätzt werden. So kann beispielsweise im ESF Plus die Gewinnung vieler Teilnehme-

rinnen und Teilnehmer aus einer schwer erreichbaren Zielgruppe als Erfolg zu werten sein. Mit Blick 

auf die inhaltliche Vielfalt der umzusetzenden Vorhaben können sich entsprechend vielfältige Fakto-

ren oder Ansätze ergeben, die verstetigt oder in anderen Projekten - vielleicht auch jenseits der EU-

Förderung für nachhaltige Stadtentwicklung – nachgenutzt werden sollen.  

 

Auf der Ebene des geplanten ESF-Plus-Gebietes gab es schon bisher einen Austausch zwischen 

Projektträgern und anderen Beteiligten über Probleme, aktuelle Entwicklungen in den Projekten und 

Erfahrungen (z. B. zu Problemen bei unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen, die mit unterstützen-

den Angeboten aufzugreifen wären). Seit vielen Jahren wirkt das Referat Soziales, Jugend, Bildung 

und Sport auf die Kommunikation zwischen den Akteuren hin. Auch in der neuen ESF-Plus-Förder-

periode wird dies angestrebt. An Beratungen werden Vorhabensträger und bei Bedarf auch externe 

Partner (z. B. Jobcenter) weiterhin teilnehmen. Neben der Kommunikation positiver Beispiele wird 

es ganz besonders auf die Klärung der Finanzierung ankommen, wenn ein Angebot verlängert oder 

verstetigt werden soll. Nach den bisherigen Erfahrungen können Teile der Angebote durch ehren-

amtliches Engagement oder die Integration in andere Projekte weiterhin vorgehalten werden. 
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3 Geplante Einzelvorhaben 
 

3.1 Zusammenfassung der Einzelvorhaben 

 

Bei der Einleitung des Beteiligungsprozesses entwarf die Stadtverwaltung Vorlagen für die Vorha-

bensblätter, die für alle Interessierten öffentlich zugänglich waren. Diese Vorlagen orientierten sich 

an Vorlagen aus der Förderperiode 2014–2020. Sie sollten die Einreicher von Projektideen dabei 

unterstützen, alle für deren Beurteilung notwendigen Informationen bereitzustellen und ihre Ideen 

zu strukturieren. 

 

Die Vorhabensblätter vermitteln die wesentlichen Informationen (z. B. Handlungsfeld, Vorhabensti-

tel, Durchführungsort, Träger und weitere Beteiligte/Kooperationspartner, Ausgangssituation, Ziele 

(im Vorhaben und bei Zielgruppen), Ausführungen zu Umsetzung und Inhalt, Laufzeit, geschätzte 

Kosten und Finanzierung, Ansprechpartner). 

 

Nach den Vorgaben aus der FRL Nachhaltige soziale Stadtentwicklung ESF Plus 2021-2027 muss 

der Durchführungsort einer Maßnahme zwingend innerhalb einer Gebietskulisse liegen. Einzelne 

Aktivitäten in einem Einzelvorhaben können dennoch außerhalb der Gebietsgrenzen stattfinden 

(z. B. Ausflüge). Bei Vorhaben, die mehrere Bereiche des ESF Plus-Gebietes abdecken, ist die An-

laufstelle als Durchführungsort angegeben.  

 

Eine zusammenfassende Darstellung der Einzelvorhaben enthält die Anlage 1 „Übersicht der ge-

planten Vorhaben“. 

 

Die dem GIHK als Anlage beigefügten Vorhabensblätter (Anlage 2) dienen der Bewilligungsstelle 

zur Plausibilitätsprüfung der Einzelvorhaben und Finanzbedarfe im Aufnahmeantrag. Bis zur Einrei-

chung der jeweiligen Einzelanträge können sich an den Vorhaben noch Änderungen ergeben. Das 

kann beispielsweise auftreten, wenn:  

- bei der Antragstellung kein geeignetes Projektpersonal zur Verfügung steht, 

- die vertragliche Bindung des Personals bis zum Vorhabensbeginn nicht absehbar ist, 

- das im Projektvorschlag angemeldete Budget nicht in voller Höhe verfügbar ist oder 

- sich die Bedarfe der Zielgruppe seit der Erarbeitung des GIHK verändert haben.  

 

Deshalb verbleiben auch Vorhaben nachrangiger Prioritätsstufen im Gesamtkonzept, um bei Wegfall 

von anderen Vorhaben, geringerem Mittelbedarf oder der Zuteilung von weiteren Fördermitteln auch 

diese umsetzen zu können (Nachrücker). 

 

Es können jedoch keine Einzelvorhaben beantragt werden, die nicht bereits Bestandteil des GIHK 

sind. Auch der Trägerwechsel ist nicht möglich, wenn ein neuer Träger nicht am Beteiligungsprozess 

teilgenommen hat.  

 

 

3.2 Gesamtkosten- und Finanzierungsplan 

 

Die Anlage 1 (Übersicht der geplanten Vorhaben) stellt die Einzelvorhaben zusammenfassend dar, 

die im geplanten Fördergebiet aus Mitteln des ESF Plus für nachhaltige soziale Stadtentwicklung 

unterstützt werden sollen. Zu den Vorhaben werden jeweils die interne Nummer, der Titel, die Lauf-

zeit und die benötigten Finanzmittel (ESF Plus-Mittel und Eigenanteile der Stadt (einschließlich der 

von Trägern aufzubringenden Anteile)) benannt. 
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Abhängig vom verfügbaren Budget für die Gesamtmaßnahme nach Erteilung des Rahmenbeschei-

des wird eine weitere Bewertung und Priorisierung der Einzelvorhaben notwendig sein. Die im Rah-

menbescheid enthaltene Mittelzuweisung kann derzeit nicht genau abgeschätzt werden. Die in der 

Stadt einsetzbaren Fördermittel aus dem ESF Plus sind darüber hinaus in ihrem Umfang auch von 

der Kofinanzierung abhängig, die die Stadt leisten kann. Deshalb wird die Stadt erst nach Vorliegen 

des Rahmenbescheides über Prioritäten und verbindliche Budgets für die Einzelvorhaben entschei-

den.  

 

Aus den festgestellten Bedarfen und dem Finanzbedarf der Träger und der Stadt ergab sich die 

Summe aller Mittel für die Gesamtmaßnahme. Stehen weniger Mittel aus dem ESF Plus oder aus 

dem städtischen Haushalt bereit, müssen ggf. Einzelvorhaben entfallen oder mit geringerem Budget 

umgesetzt werden.  

 

Im geplanten Fördergebiet ergibt sich unter der Annahme, dass die Stadtteilvorhaben vorerst bis 

Ende 2027 umgesetzt werden können, folgender Bedarf an ESF Plus-Mitteln, Eigenmitteln der Stadt 

und der Träger. 
 

 Finanzierung Finanz- 
bedarf 

aus ESF Plus von Stadt von Trägern 

Stadtteilvorhaben 1.188.812,59 42.774,05 167.016,41 1.398.603,05 

Begleitende Vorhaben 100.293,88 17.698,92 - 117.992,80 

Insgesamt 1.289.106,47 60.472,97 167.016,41 1.516.595,85 

 

Insgesamt werden 7 Einzelvorhaben in den Fördergegenständen Informelle Kinder- und Jugendbil-

dung, Soziale Integration und Begleitende Maßnahmen umgesetzt. 

 

Die geplanten ESF Plus-Mittel unterstützen indirekt auch die Aktivierung von privaten und öffentli-

chen Folgeinvestitionen im Stadtteil Nordwest. Dieser Bedarf besteht weiterhin – und voraussichtlich 

über 2027 hinaus – und entlastet den städtischen Haushalt durch Finanzhilfen in Höhe von 85 %.  

 

Bei ESF Plus-Vorhaben können die Träger den Eigenanteil ganz oder teilweise ersetzen (als Dritt-

mittel bezeichnet). Dies ist bei einigen Stadtteilvorhaben notwendig, um den städtischen Haushalt 

zu entlasten. Die kommunalen Eigenanteile für die begleitenden Maßnahmen wird die Stadt finan-

zieren. Die Träger können wiederum Dritte in die Finanzierung ihrer Eigenanteile einbinden, dies 

plant bisher jedoch kein Träger. 

 

Das Referat Soziales, Jugend, Bildung und Sport prüfte Möglichkeiten der Fachförderung (d. h. Vor-

rang oder Ergänzung zur ESF Plus-Förderung) für Einzelvorhaben und fachspezifische Fragen und 

stellt auch die kommunalen Eigenanteile für die begleitenden Maßnahmen bereit. 
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